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DerguteDirte. 


Es geht ein guter Hirte 
Durch dieſes Tränental, 
Und ſuchet das Verirrte 
Die Sünder allzumal. 


Biſt du auch noch in Sünden, 
Vor Gott in wilder Flucht? 
Ach laß dich heute finden 
Weil Jeſus Chriſt dich ſucht. 


Was zögerft du fo lange 
Berirrtes Menſchenkind? 





Wird dir nicht angit und bange 
Daß er dich niemals find’t? 


So bijt du nicht zufrieden, 
Dein Herze jehreit nad) Gott, 
Du fürchteſt dich hienieden 
Schon vor dem em’gen Tod. 


Chor: — 


Es iſt für dich noch Frieden 
Und fühe Ruh' bereit, 
Sm dunklen Tal hienieden 
Und in der Ewigfeit. 

I. %. 8. 





fürbitte für einander und Gemeinde. 





Ich aber will ſchauen dein 
Antlig in Gerechtigkeit; ich 
will ſatt werden, wenn id} er- 
wache, an deinem Bilde. Bil. 
17, 15. 


Wir find num Gottes Kinder; 
und es iſt noch nicht erjchienen, 
was wir jein werden. Wir wiſ⸗ 
fen aber, wenn e3 erfcheinen 
wird, dat wir Ihm gleich 
fein werden; denn wir wer- 
den Ihn jehen, wie Er iſt. 1. 
So. 3, 2. 


Ein Bedrängter ruft in dem 
Pialm der Lofung um Hilfe. Vor 
feinen Widerjachern ſucht er Zu- 
fluht bei Gott. Alle Elenden, 
Berfolgten, Angefochtenen haben 
ja Zugang zu Ihm. Das iſt ihnen 
Durch Gottes Verheigungen ver- 
bürgt. Erſt recht haben jie als 
Rinder im Haufe Gottes Zugang 
zu feiner Gnade. Das ijt die große 
Gabe des Chriitenitandes im Neu- 
en Tejtament. Yreudig darf ein 
Gottesfind zum Vater treten in 
jeder Not, Angjt und Gedränge: 
das Baterherz it offen, das Ba- 
terauge ſchaut auf fein Rind, des 


"Bater3 Ohr Hört auf fein Flehen, 


und de3 Vaters Macht iſt ohne 
Schranken. Nur des Vaters Zeit 
it anders und des Vaters Gedan- 
fen ftehben hoch über den Wün- 
ſchen und Zielen feiner Kinder. 
Darum getrojt und freudig bit- 
ten, nur nit im Eigenmwillen. 
Die Hilfe mag verziehen, die Lei- 
densnaht ſich dehnen: des Kin— 
de3 Auge ſchaut dennodh nad) dem 
Bater hin. Er wird fein Berhei- 
Bungsiwort einlöfen zu jeiner Zeit 
und Stunde. Und dereinjt wird der 
himmliſche Vater da3 Erbe aus- 
teilen, das unvergängliche, unbe- 
fleckte, unvermwelflihe Erbe, da3 
denen aufbehalten iſt, die aus 
Gottes Macht durch den Glauben 
bewahrt werden zur Geligfeit. 
Dann iſt Wirklichkeit geworden, 
was fein Muge gefehaut, fein Ohr 
gehört und in feines Menfchen 
Herz gekommen iſt, mas -Gott 
jeinen Rindern bereitet hat. Sie 
werden fein Antlig jchauen al3 
die Gerechten und werden fich fatt 
fehen dürfen beim Erwaden an 
jenem Anblid. s 


Serr, laß uns unverwandt nad 
dieſem Ziele ſchauen und Hilf, 





da wir uns außftrefen nad dem 


borgehaltenen Kleinod unferer 
himmliſchen Berufung! 
Glaubensiea. 


Ebräer 11, 32ff. 





Sn diefem Abſchnitt werden und 
Slaubenshelden von der Zeit der 
Richter bis zu der Zeit des Evan- 
geliums vorgeführt und als Bor- 
bilder hingeſtellt, durch welche wir 
ermuntert und angefpornt wer— 
den jollen. Es wäre von Widhtig- 
feit der einzelnen Lebensbilder 
der bier erivähnten -Slaubensmern- 
ſchen nachzuleſen, doch da3 würde 
uns hier zu weit führen, wollten 
wir die einzelnen Bilder betrach— 
ten. Wir finden ſie ſtrahlend im 
lebendigen Glauben in der Aus— 
führung der ihnen von Gott ge— 
wordenen Aufgaben, Proben und 
Leiden. Sie lebten und wirkten 
in Zeiten, wo Abfall und Gericht 
die Geſchichte des auserwählten 
Volkes füllten. Wem ſind nun 
nicht die Taten eines Gideon, Ba— 
rak, Simſon, Jephta, David, Sa— 
muel und der Propheten befannt! 
Eines hatten alle gemeinjam: Sie 
lebten nicht fich ſelbſt. Ein leben— 
diger Glaube iſt für Gott da-und 
für andere. Wo ein lebendiger 
Glaube fteht, da geſchieht etivas, 
denn ein Glaube ohne Werke ift 
tot (Sa. 2, 17). Wie oft, ja mie 
oft iſt das Ich Leben die Urfache, 
daß ſich der Glaube nicht auswir⸗ 
ken kann, und er bleibt jahrelang 
in Feſſeln regungslos liegen, bis 
das Ich erkannt und ans Kreuz 
gegeben wird. Bloßer Kopfglaube 
kann von Theorie leben, aber nicht 
wahrer Herzensglaube Gott 
braucht ihn, er hat für ihn Auf- 
gaben. Da3 mar fo in der Ber- 
gangenheit und iſt es auch heute. 
Der lebendige Glaube hat ein Herz 
für andere. So finden wir aud), 
dab die Glaubenshelden nad Ebr. 
11 ſolche Menichen find, die ihrer 
Zeit gedient haben. Auch Paulus 
ſchreibt, daß ‚wir gerettet find, um 
zu dienen. Die Heiligen follen zu- 
bereitet werden für das Werf des 
Dienites, daß die Gemeinde gebaut 
werde. Bon meld hochwichtiger 
Bedeutung tit e3 doch, daß Gottes 
Plan in unferem Leben Raum 
gewinne und ein jeder einzelne 


feine bejondere Aufgabe erfennel 
Offenfihtlid, dab die Aufgaben 
uns im Blick auf unfere Kraft 
und Weisheit unausführbar ſchei— 
nen, aber Gott appelliert ja nicht 
an unjere Kraft und Weisheit, 
fondern an unferen Glauben. Ge- 
ſchwiſter, Gott wirft durch unferen 
Glauben! Wie der lebendige Glau— 
be eine große Tatkraft iſt, jo ijt 
er auch eine jtarfe Widerjtands- 
kraft. Petrus jchreibt: Kapitel 5, 
8: „Seid nüchtern und madet; 
denn euer Widerfacdher, der Teu- 
fel, gehet umber wie ein brüllen- 
der Löwe und fuchet, welchen er 
berihlinge.. Dem widerſtehet im 
Glauben”. &laube, der nicht wi— 
deritehen kann, ift unecht. So ver— 
mochte jelbjt der feurige Dfen die 
jungen. Sebräer nicht wanfend zu 
machen; und’ein Daniel blieb treu 
und feſt angejiht3 der Löwen— 
grube. 

Zebendiger Glaube ijt aber auch 
Tragkraft; er. ijt Mut zum Leider. 
Su Berfe 35 und 36 heißt es: 
Andere aber find gemartert, in- 
dem fie die Erlöfung nit annah— 
mer, auf daß fie eine beffere Auf- 
erjtehung erlangten.“ Sie litten 
und jtarben, ohne eine äußere Hil- 
fe zu erleben,: ja, ohne fie auch 
nur zu wollen. „Unfer Gott kann 
uns errettern, und ob er uns nicht 
errettete, fo follit du willen, daß 
wir deinen Göttern micht dienen“. 
(Dan. 3, 17. 18). Seit jener 
Stunde, wo Sefus durch da3 Kreuz 
den größten Steg jchaffte, hat die- 
fer: Glaube noch viele Triumpfe 
gefeiert. Denken wir an die Apo- 
ftel, die eriten Ehriiten im den 
Zeiten der Verfolgung, - an die 
SSnauifition, an die armen Arme- 
nier, an Rußland, ufw. Wir mer- 
fen, daß Ebr. 11 eine lange Fort— 
ſetzung bat, die auch heute noch 
nicht beendigt tft. In den himmli— 
ihen Büchern wird diefes Kapitel 
weiter gefchrieben. 

In Schafspelzen und Biegen- 
fällen gingen zu jener Zeit die 
Bropheten einher und zogen ſich 
in Wüften zurüd, und jo getrennt 
bom Bolfe, jtraften fie dad Sün- 
denleben desfelbigen. (2. Könige 
1, 8; Sad. 13, 4). Diefe Männer 
hatten um ihres Glaubens willen 
ein qute3 Zeugnis bon Gott. Sie 
verherrlihten Gott durch Slau- 
ber, denn trog der Schivierigfei- 
ten, Röte und Berfolgungen, durch 
die fie hindurch muhten, blieben 
fie treu. „Die Welt war ihrer 
nicht wert“. (Ber3 38). Daß heißt, 
die Menfchenwelt war es nicht 
wert, ſolche Slaubenshelden und 
Boten Gottes im ihrer Mitte zu 
haben! Wer kann e3 ermeſſen, 
wieviel Heil und Segen von ih- 
nen ausgegangen tit. „Diefe alle, 
fie haben ein gutes Zeugnis be- 
fommen”, ein Zeugnis von Gott! 
Wie wird e3 mit uns fein? Sie 
gingen hinüber mit diefem Zeug- 
nis des Wohlgefallend Gottes, 
einer nach dem andern und immer 


noch warten fie auf das Verheiße⸗ 


ne, auf da3 Rommen de3 Herrn, 
auf den Thron und die Frone. 
Sie warten auf ung, die Rinder 
der elften Stunde des Gnaden- 
tages. Sie follen nicht ohne uns 
vollendet werden; wir follen dabei 
fein; unfere Namen jollen aud auf 


En 


der Liſte ftehen; wir jollen aud) 
eingereiht werden in die Schar 
derer, bon denen e3 heißt: „Durch 
den Glauben.” Mein lieber Mit— 
wanderer zur ewigen Heimat. In 
Ebräer 11 werden uns die Glau— 
benshelden gezeichnet, nicht nur 
um uns zu zeigen, was der Glau— 
be an den lebendigen Gott ver- 
mag, fondern aud, um uns auf- 
zufordern, zu ermahnen, unjer 
Bertrauen nicht wegzumerfen. So 
wie dieſe Glaubenshelden troß 
Hohn und Spott, trog Not und 
Elend und Tod im Glauben aus- 
barreten, jo ſollen auch wir, troß 
aller Schwierigkeiten, ausharren 
und im Slauben wandeln! Drum 
laß ung mutig und bertrauens- 
voll in die vor uns liegenden 
Monate hinausſteuern! 
Sm Dienſte Nefu, 
3. B. Braun. 


Brieflibe Mitteilluns 
gen aus Süd» Amerika, 





Im Herrn geliebter Br. Lohrenz! 

Gottes Friede zum Gruß. Ih— 
ren Brief vom 7. April erhielt ih 
heute morgen. (2. Mat, 1943). 
Er bradte uns eine ganz_große 
Ueberraſchung, denn die Gabe von 
$439,15 bedeutete viel für uns, 
da wir ſchon einige Zeit feinen 
Centavos in der Kaſſe hatten. 
„Sott denkt an ung und jegnet 
ung.” Shnen und der bielen 
Spendern einen 
fir dieſes Opfer. Es beugt unſere 
Herzen tief, wenn wir immer mie- 
der die Sitte Gottes an uns ſe— 
hen. Der &eber aller Gaben ver— 
gelte allen und erfreue die Herzen 
feiner Rinder! 

Sie berichten darüber, daß die 
&eneralfonferenz für die Tage 
vom 26.—30. Mai in Ausſicht ge- 
nommen iſt. Wäre e3 möglich, jo 
wollte ich gerne einmal in Shrer 
Mitte fein, die Mitteilungen der 
Brüder anhören und auch von un- 
ferer Arbeit berichten. Diefes tft ja 
ausaeichloffen, doch will ih im 
Geiſte unter Ihnen fein und beten 
um Zeitung des Geiſtes. Viele 
Grüße möchte ih an Sie perfön- 
lich und an die Brüder des Komi— 
tee3, wie an die Konferenz ſenden 
und unfern herzlichen Dank befun- 
der für Wohlmollen der Gemein- 
den in den Ver. Staaten und Ca- 
nada unferm Miſſionswerke ge- 
genüber. Wie ich das auch vorher 
zum Ausdruck gebracht habe, möd- 
te ich auch jest jagen, dag die M. 
B. Gemeinde Nord Amerikas die 
Trägerin unferer Miſfion geme- 
fen iſt. Ohne fie wären wir nicht 
imftande geiwefen, die ſchwere Ar- 
beit aufzunehmen, gefchmeige noch 
fortzufegen. Wie Sie wohl wiſſen, 
hätten wir dem Bund der M. 8. 
Gemeinden mit vollem Vertrauen 
die ganze Arbeit übergeben, doc 
mir wollen ftille fein und die An⸗ 
gelegenheit unferm Herrn und 
Meiiter, dem Lenker aller Geſchik 
fe, überlafſen. 

Aus.der Arbeit ift zu fagen, 
daß wir nur fehr langjam boran- 
fommen. Weil die Indianer in 
großer Zerjtreuung leben, ijt es 
una fchwer fie auf einen Ort zu 
fonzentrieren. Auf der Milfions- 


innigen Dank— 


station die Tätigkeit auszuüben, ift 
bi heute fajt gänzlich geſcheitert. 
Wir find angemiefen auf WBan- 
dern, was wir auch oft tun. Es 
gilt, die Menſchen aufzufuchen in 
den wüften Tolden und ihnen dort 
da3 Evangelium zu bringen. Jede 
dritte Woche ziehe ich ſie, jo wert 
e3 mir möglich iſt, in unferm Flei- 
nen Städten, Philadelphia, zu- 
ſammen und predige dort die Bot- 
ihaft vom Kreuz. Die Anzahl 
meiner Zuhörer ijt jehr verjchie- 
den, von 20 bis 150. Die Gottes- 
dienste find immer, mit wenigen 
Ausnahmen, im Freien. Mand)- 
mal hatten wir reichen Segen, in- 
dem die Indianer voller Teilnah- 
me zuhörten, oft war e$ aber aud), 
als ob man fich vor toten Klötzen 
befand, die nun einmal berneh- 
mex follten, wenn ihnen gepredigt 
wurde. Wie fchreit dann das Herzl 
Bir aber wiſſen, daß der Herr 
fteinerne Herzen in fleiſcherne 
verivandeln kann. 

Alle Verſuche, die Kinder für 
eine Schule zu gewinnen, wollen 
mißlingen. Wir werden und bor- 
fäufig auf eine Art Wanderſchule 
einjtellen müffen. Später mag e& 
wohl für größere Zeitdauer mög- 
li fein, die Schüler zu feifeln. 

Fünf Indianerfinder wurden 
vom Untergange gerettet. Sie 
merden gepflegt von einem jungen 
Geſchwiſterraar M. Dürkfen. Sie 
geben ihr Beites, um diefe Ausge⸗ 
itoßenen zu betreuen. 

Lieber Bruder, nehmen Gie un- 
fere Zeilen an als -einen gedräng- 
ten Bericht über unfere-Arbeit. Sch ' 
muß: mich beeilen, der Brief fol 
nod)- heute 33 Km. (ungefähr 20 
amerifanifhe Meilen) auf die 
Poſt gebracht werden. Mein 
Wunſch ift, daß er Sie noch bor 
der Konferenz erreichen : möchte. 

In Liebe Ihr Bruder in Chriſto, 
G. B. Giesbrecht. 

Obiges iſt der Hauptinhalt ei- 
nes Briefes von Br. Giesbrecht, 
der auf dem Miflionsfelde „Licht 
den Indianern“ in Paraguay fü- 
tig tjt. Eine Randbemerfung jagt 
num nod folgendes. „Entiehuldi- 


gen Sie, wenn ich noch dann und 


mann auf andere Nöte Hiniveife. 


' Meiner Schweiter Mann, H. Ber- 


gen, mußte ſich einer ſchweren 
Operation unterwerfen. Weil fein 
Arzt in der Kolonie wohnt, mußte 
er nach Affuncion fahren und bat 
faft fein ganzes Vermögen dran- 
gegeben. Sie haben weder Ruh 
noch Pferd und aud feinen Ber- 
dienſt oder Ernte. Wäre eine Flei- 
ne Unterjtügung für ihn erhält- 
lich, wären wir ſehr dankbar.” 
Die Konferenz hat die Empfeh- 
lung de3 Romiteed® angenommen 
und unterjtüßt die Miffton mit 
$500.00 aus der Kaſſe. Wir wil- 
fen aber, daß dieſes nicht genü- 


‚gend ift und empfehlen das Werf 
"daher allen, dte für dasſelbe ein 


befondere3 Opfer bringen mellen. 

Auch Gaben für perfönliche Nöte, 

mie fie 3. B. oben angedeutet find, 

merden gerne befördert. Syn. Ca- 

nada fende man die Beiträge an 

Br. 3.4. Kröfer, Winkler, Man., 

in den Staaten! aber direft an 
meine Wdreffe: ) 

9: B. Lohrenz, 
Bu Hillsboro, Kanſas. 
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Buhler, Kanſas. 


Werter Schriftleiter! Wenn die 
Leſer es nicht als ungebührliche 
Anmaßung anſehen, ſo wäre 
Schreiber verſucht zunächſt einmal 
aus dem eignen Neſt plaudern, 
was, wie man aus Erfahrung 
weiß, er nicht oft tut. Vor allem 
iſt er von Herzen dankbar, daß er 
ſeit dem ſiebenten jeine beſſere 
Hälfte nicht gerade um ſich, aber 
doch bei ſich im Heim hat. Beim 
Verlaſſen des Hoſpitals war ärzt- 
liche ſtrikte Verordnung noch wei— 
tere vier Wochen zur völligeren 
Erſtarkung des geheilten Knochens 
feſt im Bette zu bleiben. 

Sn dieje Zeit fällt der Sahres- 
fag den 20., unjrer ehelichen Ver- 
. Bindung vor 57 Jahren. Die Kin- 
der hier herum berabredeten den- 
felben im engeren Familienkreiſe 
zu begehen. In ſeiner Freundlich— 
keit und Gnade unſres herrlichen 
Herrn, konnte der Plan ausge— 
führt werden. Die Kinder, Karl, 
Heinrich E. und Adolf Friejens 
und J. K. Fröſen mit ihren Te- 
milien famen heim. Die weiter ab 
tohnenden Peter und €. B. Trie- 
fen3 waren  brieflih vertreten. 

& im und Jubilar am Bett 
wurden ihnen die Gratulationen 
in paſſenden Bemerkungen darge- 
bradjt. Unſer Prediger Heinrich 
Franſen leitete diejelbe ein. Einige 
Lieder ſchön gejungen, gaben der 
kleinen einfachen Feier die rechte 
Weihe, ſowie das Schlußgebet 
bom Subilar. Daß eine jeitliche 
Begebenheit nicht vollſtändig ohne 
gemeinihaftliche Mahlzeit reicht ja 
bis in die Urgeichichte der Menid- 
beit. Und es liegt ein tiefer Sinn 
drin, wenn fie nicht in Schmaufe- 
rei ud Schwelgerei außartet, jon- 
dern in einfacher chriſtlicher Weije 
genojien wird. So bildete aud 
bei diefer Begebenheit der Ab— 
ſchluß ein gemeinſchaftliches Mahl, 
das die Kinder mitgebradt. 

Ein weiterer Meilen- und Ge— 
denfitein durfte unter Gottes Bei- 
ftand zumege gejegt werden. Nur 
wenigen auf unjerem gemeinjam- 
men Wilger-Baaren iſt eine jo 
lange Reife beihieden. Das iſt 
nit Verdienjt oder eigenem Zu- 
tun zuzuſchreiben, auch nicht als 

tbgut frommer Eltern, die über 
63 Sahren vereint durchs Leben 
gingen ‚jondern einzig und allein 
der Gnade unjers großen, gütigen 
Gottes, der uns aehalten und ge- 
fragen bis ins hohe Alter. Tief 
beugt das uns und bejonderz den 
Scäreiber, der fih nur zu mohl 
bewußt, wie oft er gefehlt als Gat- 
fe und Vater. Wenn nicht die Zu- 
ſicherung durch den Heiligen Geiſt, 
alles iſt vergeben und getilgt durch 
das Blut des Lammes, mußte er 
verzweifeln. Hoffnungsvoll bIif- 
fen wir in die Zufumft, martend 
auf die nahe bevorstehende Erjchei- 
nung unferes großen Retter3 Sefu 
Chrijti. Der Herr weiß es, ob wir 
gewürdigt fein werden anitatt dab 
wir entfleidet, überlkeidet merden 
„auf dab das Sterbliche verſchlun⸗ 
gen werde von dem Leben. Der 
uns aber dazu bereitet ift Gott, 
der uns daS Unterpfand den Geiit 
gab. „Darum find wir aud) alle- 
zeit aetrojt”. 

Zu erwähnen Wären einige 





Kranke. Zunächſt Cornelius Pen- 
ner bei Medora, der jeit einigen 
Sahren franfte und öfter am Ran— 
de des Grabes ſchwebte, leidet an 
innerlidem Krebs und joll be- 
denklich krank jein. Ferner die 
junge Frau Nick Fehdrau iſt ernſt⸗ 
lich krank. Sie wurde zum Grace 
Hoſpital in Hutchinſon gebradıt. 
Sobald fie joweit erjtarft iſt — ſie 
bat ein ſchwaches Herz — Toll ji 
einer jchwierigen Dperation um- 
terworjen werden. Dann ijt der 
alte 83-jährige Jakob N. Buller 
ſchwer erfranft. Des Arztes Be- 
mübhen, da$ Uebel zu beheben, 
war bis jest erfolglos. Wie viel 
Krankheit, Elend und Not it in 
der Welt. „Wo jo viele Tränen, 
jo viel Angſt und Not, jo viel heim- 
lid) Sehnen, Schmerz und endlich 
Tod”. >, 

Sn der Südfirde predigte 
Sonntag Rev. G. €. Beder von 
Sterling. Er hatte jeine Familie 
mitgebradjt und Frau und Tochter 
fangen zwei Lieder. Sie jind Ver— 
treter der Northern Bibel Society 
die bemüht ijt, armen bibellojen 
Gruppen, deren e8 im Lande jehr 
viele gibt, mit Bibeln und Teilen 
des Wortes Gottes zu berjorgen. 
Die Gejellihaft tut ein großes 
Werk und viele werden durch das 
Wort gerettet. 

Der Sommer iſt eingezogen 
und die Felder find weiß zur Ern- 
te. Das Wetter dazu ijt ideal. Sn 
alter Zeit ſah man auf allen Fel- 
dern bon Pferden gezogen Binder 
gehen und lange Reihen Soden 
eritanden. Heute iſt e8 anders. 
Derjelbe mußte dem Combine mwei- 
chen und nur kahle Stoppelfelder 
ftarren einem entgegen. Fort— 
ichritte. 

Ein alter Großvater erzählte 
dem Schreiber, er habe an einem 
tlehmfalten, Tage auf.den Stu- 
fen der Kirche ein Fleines Mädchen 
in ihrem überaus furzen Hemd- 
en oder Röckchen oder wie joll 
man’s bezeichnen? zittern _bor 
Kälte angetroffen. Auf jeine Fra— 
ge: Kindchen, dir ijt wohl kalt? 
habe es zu meinen angegjangen. 
Wir beipradhen ung, in alter Zeit 
habe man dem „Moloch“ Söhne 
und Töchter geopfert. Wir jhau- 
dern ob folder Grauſamkeit. Doch 
es war Gottes- beziv. Gögendienit 
und jollte ihres Gottes Zorn be- 
jänftigen. Und heute! Der Molod) 
heißt Mode. Unſre chriſtlichen 
Frauen — daS ijt daS Traurige 
— opfern dem modernen Moloch, 
der Mode Anitand, Schamgefühl 
und Gefundheit ihrer Töchter. 
Wie wollt ihr chriſtliche Mütter es 
verantworten, eine aus dem Ab- 
grund der Hölle jtammenden Mo- 
degötzen euch jo bedingungslos zu 
unterwerfen, jo gehorſamſt zu 
huldigen ? 

Ihr chriſtlichen Mütter! mit 
Entjegen jchlägt ihr eure Hände 
über dem Haupt zufammen, wenn 
ihr die Schilderungen unfittlicher 
Zuſtände amerikaniſcher Jugend 
auf den Zügen, in den Städten 
und ſonſt wo vernehmt. Mit Recht. 
Denn der ſtittliche Niedergang 
unſres Volkes auf abſchüſſiger 
Bahn iſt grauenerregend und ala- 
mierend. Aber tut ihr jolche jodo- 
milden Strömung nit Hand- 
langerdienit, indem ihr unter einer 
unanjtändigen- Mode euch . beugt 
und mitmadt? 

Ein Mädchen kam atemlos und 
weinend heimgelaufen und klagte 
dem Vater, ſie ſei von unzüchti— 
gem Geſindel angegriffen worden. 
Der Vater wies ſie zurecht und 
ſagte: „Kannſt du etwas anderes 
erwarten wie du dich kleideſt und 
fie gerade zur Fleiſchesluſt heraus⸗ 
forderjt?” Man madt mit, mweil 
es Mode iſt. Einige tun e8 in Un- 
ſchuld, und läßt fi) von einer vom 
Teufel beherriäten Zeititrömung 
mit fortreißen. Es fehlt an Er- 
kenntnis. Ihm it es gelungen 
eine jo gründliche Grenzenbverwi— 
hung herbeizuführen zwiſchen 
Chriiten und der Welt, daß bei 
Unzähligen jegliches Empfinden 
über „mas fich ziemt” und „mas 
ſich nicht ziemt“ abhanden gefom- 
men. 

Wie iſt dem Uebel abzuhalten? 
Gewiß nicht Ra geharniſchte 
Beſchlüſſe oder ſtrenge Regeln 


‚ein Menſch 


. te8 entdecken, 


Mennonitiſche Rundſchau 


oder ſcharfe Geſetze. Aber vielleicht 
durch Belehrung und Erleuchtung. 
Wenn unter Anleitung des Predi— 
ger3 in einer Gemeindeverjamm- 
lung die Sadje mit den Müttern 
und Vätern nad) allen Seiten be- 
leuchtet wurde, das würde einjchla- 
gen. Die meijten unſrer Mütter 
haben noch nidt ganz ihren 
Schönheitsſinn, ihr Anjtandsge- 
fühl verloren. Wenn es vom Mo- 
deteufel auch bereits verjchoben 
oder abgejtumpft iſt, jo wäre auf 
dem Wege ihre Wiederherjtellung 
ſicherlich noch möglich. 

Es iſt eine ſehr ernſte Angele— 
genheit, an die kein wahrer Chriſt 
fo vorbei. kann. „Der Welt 
Freundſchaft it Feindſchaft gegen 
Gott“. Man Ieje Jak. 4, 4. 5. Da- 
ber wird em hereinbrechendes Ge— 
richt auch zuerſt am Haufe Gottes 
(Lie Gemeinde Chrijti) anheben. 

Mit Gruß, 

€. 9. riefen. 


Was jollen wir in den Menſchen 
fehen? 





Der fiherite Wen, die Menihen 


bejjer zu machen ijt der, daS Gute 
in ihnen anzuerfennen. Wenn wir 
dagegen nur bon ihren Fehlern 
und Irrtümern reden, jo iverden 
fie, gewöhnlich immer ſchlechter. 
Tiemand fann dem Apoſtel Pau— 
lus borwerfen, daß er blind war 
gegenüber der erjchredenden Ber- 
derbnis der heidnijchen Welt, in 
der er lebte und wirkte. Aber als 
er zu den Männern von Athen 
ſprach, jagte er herzlich: „Ich jehe 
dab ihr jehr glaubig jeid”. Er 
wollte ihnen von ihren Fehlern 
helfen und zog deshalb das Gute 
ans Licht, das darunter ſchlum— 
merte. Chrijtus brauchte dasſelbe 
Nittel, um feine Sünger- für fich 
zu gewinnen. Wenn wir einem 
Menſchen helfen wollen, von einer 
Schlechtigkeit loszukommen, jo 
müſſen wir von ſeiner Güte ſpre— 
chen. Wenn wir ſein Verlangen 
nach dem Guten erſticken wollen, 
ſo keden wir von feiner Schledtig- 
feit. Wie langjam lernen wir diefe 
Lektion? Es ijt traurig, wie oft 
wir andern ein Hindernis werden, 
weil wir ihnen nidt Mut machen 
mwollen, weil wir vergejjen, wieviel 
Geduld unjer Herr uns gezeigt. 
Wäre in unjeren Herzen etwas von 
der Liebe Ehrijti, jo wäre unfere 
Arbeit ganz anders. Wir mollen 
das eine nicht vergefjen, je mehr 
uns hoffnungslos 
ichlecht erfcheint, um jo wichtiger iſt 
es, dak wir in ihm nod) etwas Gu⸗ 
denn daS ijt der 
Punkt, wo Chriſtus noch anfnüp- 
fen Tann. 

(Aus der amerifanifchen Sun- 
day School Times, überjegt von 
Adelheid Schlöman.) 

— Eingefandt von Agnes Bärg, 

Bineland, Ont. 


Das Leben in einem C. D. Camp. 





Schon Weihnachten bat unfer 
werter Editor mich von bier 
einen Bericht für den Sugendar- 
beiter zu Schreiben. Damals in— 
terejjierte ih mich nicht jehr da- 
für. Sekt aber will id den 
Wunſch unſeres Editor erfüllen 
und den Leſern diefes Blattes 
einen Einbli in unjer Leben, 
bier im Camp geben. Das Tann 
ic; aber nur in joweit tum, mie 
ich eg ſelbſt miterlebt habe. Sn an- 
deren Camps mag es in gewiſſen 
Stüden anders fein. 

Wenn man unjer Zeben hier fo 
überblickt, denkt man natürlicher 
Weiſe zuerſt an das phyſiſche Le— 
ben der Jünglinge. Dieſes geital- 
tet ſich oft recht intereffant. 

Früh morgens merft man, wie 
etlihe der Sünglinge fih in?s 
Waſchzimmer begeben um fi für 
ihren reinlihen Dienjt zu putzen. 
Dann begeben fie fi) in die Kü— 
che, mo der Koch fie bewillfommt. 
Diejes find die fogenannten 
„Flunkies“ die fi jo erniedrigt 
haben um uns bei Tifche zu die— 
nen. Seder bon ihnen hat jeine 
beftimmte Arbeit in der Borberei- 
tung des Frühftüds. In dieſer 
Zeit geht es m der Küche ziehm- 
Th ämfig zu. Dann auf einmal, 
halb jieben Uhr, jendet der Koch 
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einen der 
zu lauten. 

Nach dein eriten Läuten wird es 
im Camp reger. Seder Jüngliug 
eilt mit dem „Zund) Bor“ in der 
Hand, zum Waſchzimmer um fi 
dort den Schlaf aus den Augen 
zu wafchen. Bon. da geht es in den 
Eßſaal, wo wir unfer „Lund“ 
einpaden. Dann geht jeder befrie- 
digt in jeine Kajüte um nad) dem 
zweiten Läuten wieder zurüd in 
den Speijejaal zu gehen wo er jein 
Frühſtück verzehrt. 

Um halb adt Uhr hören wir 
wieder das Läuten. Dieſes Mal 
ruft es uns an die Arbeit. Nun 
fieht man die Sünglinge fi) auf 
dem Hofe verfammeln. Ein jeder 
feine „Lund; Bor“ mit, denn wir 
fpeifen unſer Mittag draußen. 
Dann heißt es auf den Trud ſtei— 
gen, und es geht los zur Arbeits- 
jtätte. 

Die Arbeit iſt verfchiedener Art. 
Etlihe ſchaufeln Gravel auf den 
Truck, welden andere auf dem 
Wege verbreiten. Eine andere 
Gruppe madjt an der Wegſeite 
Scäben um das viele Wajjer vom 
Wege zu halten. Dann gibt es 
auch noch alte trodene Bäume zu 
fällen und andere Arbeiten mehr. 
Es iſt zum ftaumen, wie ſchnell der 
Tag dabei gewöhnlich vergeht. Da- 
zu tragen die mehr heiteren Jüng— 
linge auch viel bei. Die leiten ei- 
nem bon ein Thema auf das an- 
dere, daB man bon der Zeit ver- 
gißt. * 

Halb fünf abends geht es dann 
wieder dem Campus zu, wo es nad) 
Abendbrot verſchiedene Betäti- 
gungen gibt. Etliche gehen hinaus 
um. „VBolly Ball” zu fpielen, wo 
e3 recht oft heiter her geht. Andere 
gehen fiſchen. Dieſes jagt man, 
Toll recht interejjant fein, wenn 
ma einen ziehmlich aroßen fangen 
fann. Das habe ich aber noch nicht 
verſucht. 

Neben der phyfiſchen Betäti- 
gung finden wir aud) geijtige Be- 
ihäftigung. Sobald wir frei find, 
fieht man etliche die jich zurüd 
ziehen um ihren Geijt zu berei- 
Kern. Etliche leſen wijjenichaftliche 
Büder, die fie frei von der B. €. 
Bihliothef borgen fönnen. Andere 
bejchäftigen ſich mit den verſchie— 
denien: Zeitungen. Noch andere 
nehmen Kurſuſſe _verjchiedener 
Art, ſolche als Hochſchule, Vocale 
Kurſus und das Zimmermanns 
Handwerk. Oft ſieht man dieſe 
Jünglinge früh morgens, oder 
ſpät abends ſtudieren. Man merkt 
daß ſie ein beſtimmtes Ziel zu er- 
reihen ſuchen. 

Bon der geiitigen Beihäftiaung 
möchte ich die Aufmerkjamteit auf 
das geiſtliche Leben im Camp Ien- 
Ten. Diefes ift ja die Hauptjſache 
im Campleben. 

In dieſer Hinſicht gibt es hier 
manche perſöhnliche Erfahrung. 
Wenn man in dieſelben, der ein— 
zelnen Brüder ſchauen könnte, 
würde man, glaube ich, einen 
manchen Moſes in der Vorberei— 
tungswüſte entdecken. Manche von 
uns haben hier Lektionen gelernt, 
die wir anders wohl ſchwerlich ge— 
lernt hätten, und die doch unbe— 


„Flunkies“ die Schelle 


dingt notwendig für tücdhtige Die- ! 


ner Sefu Ehrijti find. 

Wir haben hier Brüder gehabt, 
die ſich ſcheinbar nidit ganz dem 
Herrn außliefern fonnten. Mber 
al3 fie hier in die Einſamkeit ka— 
men, gelang’ e3 dem Herrn, fie in 
engere Gemeinfchaft mit Ihm zu 
führen. Auch ich darf jagen, daR 
der Herr mid) in diefer Zeit tiefer 





geführt hat. Seme Gemeinſchaft 
iſt mir föjtlicher geworden. Trifft 
man diefe Sünglinge heute, jo 
merft man es wie fröhlich fie drein 
ſchauen. Hier hat ſich das Wort, 
„Wir willen aber, daß denen, die 
Gott lieben, alle Dinge zum Be- 
ten dienen“ (Röm. 8, 28), wieder 
bejtätigt. Ihm jei Ehre dafür! 
Wir jind in engerer Gemein-- 
ichaft mit dem Herrn gefommen, 
und dann jchreibt Johannes: „So 
wir aber im Lichte wandeln, wie 
Er mi Lichte ist, jo haben wir Ge— 
meinfchaft untereinander, und das 
Blut Sefu Chriiti, jeines Sohnes, 
madt uns rein von aller Sünde” 
(1. ob. 1, 7). Se mehr wir im: 
Lichte wandeln, deito reger ijt un» 
fere Gemeinjchaft untereinander. 
Diefe pflegen wir während der 
Arbeit, indem wir einander un— 
jere Erfahrungen, wie aud die 
Gedanken die uns beim Studium: 
des Wortes groß werden, mittei- 
.len. Das macht e8, dab ung die 
Zeit hier nicht ſo ſehr langſam zur 
gehen fcheint, wie ic) ſchon erwähn- 
te. Oft denfe ih, wie ſich unjer 
Vorgeſetzter wohl fühlen mag, 
wenn er uns fo im geiitlichen Ge- 
fpräd vertieft antrifft. Soffend- 
lid merft er an uns, daß das 
Evangelium nod die alte Kraft 
bat, denn diefe armen Leute ken— 
nen eigentlih nur daS moderne 
Namendriitentum, und jager 
dann die Ehriftenheit hat ihr Ziel 
verfehlt. Wenn wir auf die joge- 
nannte Chriftenheit ſchauen, müf- 
fen wir das wohl zugeben, aber 
Gott jei Dank, das Evangelium 
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Jeſu Chrifti hat noch dieſelbe 
Kraft. 


Wir haben auch Gemeinſchafts— 
ſtunden im Camp. Sonntag vor— 
mittag haben wir Berfammlung, 
wo einer der Brüder das Wort 
‚Gottes teilt. Am Mittwoch haben 
ir eine Gebetsitunde, wo die 
Brüder ſich zum Gebet verjam- 
meln. Freitag abend verjammeln 
ir uns wieder zu einer Bibel- 
ftunde. In diefen Stunden find 
mande Ströme des Segen für 
uns geflofjen. Wir jtudierten den 
Brief Bauli an die Römer im 
Winter und jett jtudieren wir die 
Briefe an Timothäus. O, wieviel 
ann man auf ſolche Weile aus dem 
teuren Worte Gottes befommen. 
Wenn man e8 nur immer in's 
praftiihe Leben umfegen möchte. 

Em Sprichwort jagt: „Gerettet 
sein gibt Retterjinn”, und jomweit 
"haben wir noch nichts Don der 
Coangelifation im Camp gejpro- 


Auch von dieſem Zweige des 


geiſtlichen Lebens im Camp kann 
ich mit Freuden berichten. Aus den 
Sonntagabenden haben wir ge— 
wöhnlich Evangeliſationsver⸗ 
ſammlungen oder Jugendpro— 
-gramme. An dieſen Abenden ver— 
ſuchen wir den Sündern den Weg, 
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zum gefreuzigten und auferſtan⸗ 


Mennonitiſche — 


na höre 


denen Heiland in beſonderer Wei⸗Dein Heiland fragt am See Ti⸗ 


je zu zeigen. Leider beſuchen et- 
lihe diefe Verſammlungen nit 
eimal. Aber fonjt it der Beſuch 
ganz gut. 

Der Herr führte uns ſogar eine 
Gruppe Soldaten auf etliche Zeit 
in diefen Camp. Piefe wurden 
auch zu. den Verſammlungen ge- 
laden, wo je da3 Wort vom 
Kreuz hörten. Möchte der Herr 
den ausgeitreuten Samen jegnen! 

Sn etlidier Zeben haben wir die 
Frucht erſprießen jehen Dürfen, 
zwar nicht Soldaten, aber Die 
Seelen find dem Herrn glei 


wert. Es war eine Freude zu je- 


ben wie Siinder dem Seren ihre 
Herzen erſchloſſen und freudeitrah- 
lend das Bekenntnis ihrer Erlö- 
fung ablegten. 

Es find aber noch mande, die 
den Herrn noch nicht fennen. Aber 
fie haben das Evangelium gehört, 
und nad) Gottes Verheikung wird 
fein Wort nicht Iehr zurüd fom- 
men. Wir fünnen ihnen nur den 
Weg zeigen und für fie beten. Das 
wir in diefem nicht laß werden 
möchten. 

Etliche Brüder haben noch auf 
eine andere Weile angefangen 
da3 Evangelium zu verbreiten. 
Sie jenden Traftate nad) veridie- 
denen Leuten von denen fie etwas 
gehört haben um umgefähr zu 
wiljen, wie fie jtehen. Dieſe Arbeit 
iſt bier aber no nur im Anfan- 
ge, daher kann ich dabon noch 
nicht viel berichten. Wir wünſchen 
den Brüdern aber Gottes Segen, 
daß er fie auch dadurch brauchen 
fönnte Sünder zu gewinnen! 


Das iſt in Eurzen Worten. was 


wir bier jchafen. Manche Geſchwi— 
fter daheim bedauern uns viel- 
leicht. Diefen möchte ich jagen, wir 
find garnicht fo bedauernsiwert. 
Aber wir brauchen Eure Yürbitte, 
dag der Herr fein Ziel mit uns 
erreihen möchte, denn ich bin 
überzeugt, daB der Herr hier einen 
manchen Arbeiter fiir die Zukunft 
vorbereitet. Sollte der Herr Euch 
aber zur Förderung des geitilichen 


Zebens in den Camps brauden. 


wollen, dann bitte laßt Euch brau- 
hen. 

Mit einem Gruß aus den C. O. 
Camps verbleibe ih Euer Bruder 
in Chriſto, 

Sohn Fröſe. 


Liebe Geſchwiſter! 


Es find jet beinahe zivei Wo- . 


chen ſeit mande Arbeiter in die 
Arbeit der Sommer Bibel Schule 
eintraten. "Wit, bangem Herzen 
werden wohl manche zu ihren Ar- 
beitöftellen gefahren fein aber der 
Herr verfpriht ja feine Nähe. 
Auch haben wir die Zuperficht, 
daß fein Wort nicht leer zuriüd 
fommten ivird. 

Es werden etwa 25 S. B.S. in 
diefem Sonmer abgehalten. Diefe 
find meiitens aus Stellen wo das 
Wort ſchon lange verfündiat wor- 
den iſt. Wenn- im Durchſchnitt et- 
wa 40 finder in jeder Schule find, 
fo werden etwa 1000 Kinder er: 
reicht. 


Hier in Winfler find 3 Sähme: 


ftern, Schw. Zultina Enns, An- 


nie A. Dyck und ih. Wir haben 


59 Rinder auf der Liſte die da 
gefommen find, aber im Durd: 
fchnitt find von 40 bis 45 da. Sie 
find im Alter von 6 bis 10 Sab- 
ren (e3 find etliche 11 jährige). 
Wir haben gefegnete Zeiten ge- 


“ Habt. Der Herr hat ftet3 geholfen, 


aber e3 gibt ja auch dunfle Stun- 
den. In folden Zeiten muß man 
fi vom neuen auf Gnade werfen, 
aber der Herr tft ein wunderbarer 
Helfer und Ratgeber! Wie ernit 
iſt doc) die Zeit! DO, dab die Gee- 
len, auch befonder3 die Finder 
möchten zum Rreuze fommen und 
Vergebung finden! 

Wir miffen, daß viele Gebete 
für diefe Arbeit emporgeitiegen 
find, und mir mollen ‚vertrauen, 
daß der Herr auch Großes tun 
wird, nach feinen Verheißungen 

Grüßend, Eure Schweſter im 
Herrn, 

Helen R. Rröfer. 


Baſt du mich lieb? 


Haſt du mid lieb? Simon Yahanı 


berig3; .: 

Haſt du mich lieb? Simon Johan⸗ 
na ſchwöre, 

Doch eh du ſchwöreſt ſeine Frage 


faß: 

Er fo treu mit — 
Munde, 

Sein heilig Aug durchſchaut dich 
bis zum Grunde, 

Simon SR warum blickſt 
ſo trüb? 
Haſt du mich lieb? 


Haft du mid lieb? Wohl haft du. 


dich vermeſſen; 

Wenn alle untreu werden, bleib 
ich treu! 

Und doch, und doch — haſt deines 
Schwurs vergeſſen, 

Den Herrn verleugnet ohne Scham 
und Scheu! 

Iſt das der Fels, den ich mir ſelbſt 
erkoren, 

Sit das der Petrus der jo hoch ge- 
ſchworen, 

Der ſich auf Tod und Leben mir 
verſchrieb? 

Haſt du mich lieb? 


Haſt du mich lieb? Ich will nicht 
mehr verlangen, 

Nur eines frag ich: Haſt mich 
wieder lieb? 

Komm armes Kind, komm trockne 
deine Wangen, 

Gib mir die Hand, dein reuig 


Herze gib, 

Zerſtoßenes Rohr, ich will dich 
nicht zerknicken, 

Glimmendes Docht, ich will dich 
nicht erſticken, 

Wenn glühend nur ein Fünklein 


überblieb. 
Haſt du mich lieb? 


Haſt du mich lieb? Ich habs um 
dich verdienet, 

Mein Joch iſt fanft, und leicht iſt 
meine Laſt; 

Hat dich nicht gute Weide ſtets ge— 
gründet, 

Wo du dich meinem Stab vertrau— 

“ et halt? 

Den —— der vom Abgrund dich 
errettet, 

Auf Mel freundlich dich ge- 

bettet, 


Den in den Tod um dich die Liebe 


trieb, — 
Hajt du mich lieb? 
Hajt du mich lieb? So meide meine 
Schafe, 
&eretteter, fieh da dein Netter- 
amt! 


D edle Buße, monnenvolle Strafe 

Dem Simder, der von Danf und 
Liebe flammt. 

Du irrteit felbit, jo ſuche die Ver— 
irrten, 

Du fandit den Herrn, jo führ aud 
fie zum Sirten; 


Hüt ihm die Herde vor dem See- 


fendieb! _ 
Hajt du mid; lieb? 


Haſt dur mich lieb? So weide meine 
Lämmer: 


Die kleinen bind ih dir zuerſt aufs 


Sets, . - 
Sie En noch zioifchen Nacht und 
Licht im Dämmer; 
Führe fie auf grünen Auen fon- 
- nenmwärts! 


“Haft du mich lieb, jo liebe mich in 


diefen, 
Was du die Kleinen tuft, ift mir er- 
iiefen; 
Brennt nicht dein Herz bon müt- 
terlihem Trieb? 
Haft du mic; Tieb? 


Haft du mich lieb? Ein andrer 
wird dich gürten 

Und führen, wohin Fleiſch und 
Blut nicht will; 

Die Herde wird man ſchlagen wie 
den Hirten; 

Simon Sohanna hältſt du dann 
mir ſtill? 

Die Liebe mögen Ströme nicht er- 
fäufen, 

Die Liebe dürfen Flammen nidt 
erareifen, 

Sie preift den Herrn noch unterm 
Henkershieb; 

Haſt du mich lieb? 


Haft du mic lieb? Du weißeſt 


O daß dein himmliſch Feuer mich 
durchdringe, 

Dein Liebeshauch mein totes Herz 
beſeelt! 

Schreib mir ins Herz die große 
Heilandsfrage 

Und gib, Se ich gebeugten Sinnes 


jag 
Ich Pr dich oft betrübt; vergib, 
vergib, 
Ich hab did; lieb! 
—Eingejandt von Peter Zalf, 
j Morden, Man. 


— Der Jugendarbeiter. 


Erfahrungen eines C.O. aus dem 
legten Kriege. 


(Bon 9. Görz.) 
(Schluß.⸗ 


Nun wieder zurück zu meinem 
Thema. Manch andere ſchöne Er— 
innerung iſt mir aus dieeſr mei— 
ner milden „Verbannungszeit“ 
zurüdgeblieben. Mehrere Mal fuh— 
ren wir nad Efaterindurg ‚diejem 
Snöuftriezentrum de3 Uralgebie- 
tes, wo nur wenige Sabre jpäter 
die ganze rufjiiche faijerlihe Fa— 
milie auf fo furdtbare Weife ums 
Leben fommen ſollte. Wenn ich 
nicht irre, habe ich ſogar das Haus 
am Marktplatze, gegenüber dem 
Sobor, einem reichen Kaufmann 
Ipatjew gehörend, geſehen, mo die 
—— Tragödie ſtattgefunden 


Dann haben wir einmal mit 
den Schülern zuſammen eine Fe— 
rienreiſe ins Uralgebirge gemacht. 
Dabei beſtiegen wir den Berg Su— 
gomak, eine der höchſten Erhebun— 
gen des Mittlern Ural. Von hier 
aus hatten wir eine ſchöne Aus— 
fit über die breite Gebirgskette. 
Es ijt doch ein ganz jonderbares 
Gebirge eine endloje Kette abge- 
tundeter, dicht beivaldeter Hügel, 
wenig großartig und impofant, 
wenn verglihen mit den Kaukaſi— 
ſchen oder au nur mit Arimmer 
Bergen. Und doch iſt es eines der 
reichiten Gebirge der Welt, was 
Metalle und Mineralien aller 
Art anbelangt. Man führte uns 
auch durch eine der großen Schmel- 
zereien, wo wir eime Reihe von 
Hochöfen, in denen das Feuer nie 
erlöſchen darf, fahen. 

Wie ſchon erivähnt, war die An- 
ſtalt von drei Seiten bon einer 
Steinmauer umgeben, die vierte 
Seite bildete ein jchöner großer 
See, deren e3 hier eine große Men— 
ge gab. Das Yenfter unferes Zim- 
mer3 jchaute gerade hinaus auf 
den See. In weiter Entfernung, 
etiva3 »feitmärt3,° jah man am 
Ufer de8 Sees die Hütten eines 
Bajchfirendorfes, aus deren Mitte 
das Minaret einer mohammeda- 
niſchen Moſchee hervorraate. Man 
fonnte das Dorf entiveder mit 
den Kahn erreichen oder auch auf 
meiterm Wege zu Fuß, das Ufer 
entlang. Dieſen Menſchenſchlag, 
die Baſchkiren, haben wir gut ken— 
nen gelernt. Anfangs hielten ſie 
uns für deutſche Gefangene und 
waren etwas mißtrauifh, aber 
dieſes Mißtrauen ſchwand bald. 
Sie ſind, wie alle Orientalen, ſehr 
gaſtfrei. 
wohlhabenden bin ich 
eingekehrt. Er hatte zwei Frauen, 
die ſcheinbar friedlich in einem 
Hauſe beieinander wohnten. Im 
Sommer wurde man mit Kumys 
(faurer Stutenmilch) bewirtet, die 
ja bekanntlich ein vorzügliches 
Nahrungs- und Stärkungsmittel 
für ſchwächliche Menſchen, befon- 
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der für Schwindfüchtige it. Vor 
dem Kriege find viele aus 
allen Teilen Rußlands hierher ge- 
fommen, um eine Kumyskur 
durchzumachen. 

So floß unfer Leben dahin, 
„far from the madding crowd“, 
wie ein engliicher Dichter ſich aus- 
drüdt. Nur von Weitem, wie fer- 
nes Woögenraufchen, drang der 
Lärm des Krieges zu uns herü- 
bet in unjern weltentlegenen Win- 
fel. Die Poſt erhielten wir in der 
Regel nur einmal wöchentlich, 
wo wir dann die neueſten Ereig- 
niſſe von der Front erfuhren, die 
dann aber fhon nicht mehr ganz 
neu waren. Radios gab es ja da- 
mal3 noch feine. Bis zulegt waren 
wir große rujjiihe Patrioten, bis 
dann mit der Revolution der gro- 
Be Zuſammenbruch fam und allen 
Patriotismus ein jähes Ende 
machte. Wir hatten fonjt über 
nichts zu Magen, nur das wir die 
ganze Zeit hindurch feinen Ur- 
laub befamen. Kollege W. em- 
pfand das ſchwerer als ich, da er 
verheiratet var und Weib. und 
Kind zurüdgelaffen hatte. Im 
dritten Sabre Tieß er übrigens 
feine Familie hinfommen. 

Nah drei Jahren, nad Aus— 
brud der Revolution, durften wir 
heimfahren. Diefe Heimreiſe it 
für mid auch eine der ſchönſten 
Erinnerungen aus jener Zeit. 
Reiſten diefes Mal auf einem an- 
dern Wege als wir gekommen, 
nämlid über Ufa nad) Samara 
per Bahn, dann die Wolga hinab 
bi3 Baryzin (dem ſpätern Stalin- 
grad), dann wieder per Bahn nad) 
Roſtov und Ihließlih per Dampf- 
jchiff biS_Berdjansf. Kollege W. 
bog bon Roſtov ab und reifte wei- 
ter per Bahn heim nad) ©. 

Auf der Bahn fpürte man ſchon 
etwas von dem zerfegenden Ein- 
fluß der Revolution: es fehlte an 
Drdnung, der Fahrplan wurde 
nicht eingehalten, die Wagen ma- 
ren überfüllt, uf. Aber die Reife 
auf der Wolga von Samara bis 
Zaryzin, eine Strefe von unge- 
fahr 1000 Werft, war mwunder- 
ſchön. Das Schiff, ein ſchöner gro- 
ber Flußdampfer, war nicht über- 
fült, zudem mar e3 Sommer, 
man fonnte immer draußen auf 
dem Verdeck fein und die herrliche 
Ausfiht genießen. 

Die Wolga ijt ein gemaltiger 
Strom, auf Stellen wohl drei bis 
vier Werſt breit. Das rechte, weſt⸗ 
fihe Ufer ift meiftens hoch, auf 
Stellen ganz Iteil zum Fluß ab- 
fallend, das Iinfe dagegen tit nie- 
drig, und man fieht hier überall 
menſchliche Siedlungen. In der 


‚ Gegend von Saratow jahen wir 
Bei einem der mehr fi 
zuweilen 


während eines halben Tages die 
Dörfer der Wolgadeutfhen Rolo- 
nien mit ihren jpigen Kirhtürmen 
an uns borüberziehen. 

Aber die Wolga iſt nit nur 
groß, fie iſt auch ſchön. Ein Zau- 
ber liegt iiber diefem Strom, den 
man nicht befchreiben, fondern 
nur empfinden kann. Etwas da- 
bon fühlte ich ganz befonder3 an 





Geſan 


(780 Lieder) 


No. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Nüden-Golbittel, mit Yutterai 
No. 106. Reratolleder, Goldichnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


32.76 


No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rüden-Golbtitel, 


Ranbberzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Futteral 


$4.08 


Ramenaufbrud. 
Name in Golddrud, 85 Cents. Name ımb Adreffe 45 Cents. Name, 
Adrefie und Jahr, 50 Cents 
Wenn Sendung durch die Boft gewünſcht wird, fchide man 15 Cents für 1 
Buch für Porto. Die Sendungstoften trägt in jedem Falle der Befteller.- Bes 
Bingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung eingefandt wird. 
aba 


— 
ber Poſt bezahlen. 


muß man noch 11 Prezent Sriegsftener beim Empfang auf 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 
672 Arlingten St, Winniyeg, Man. 










Dr. A. J. Neufeld 
Arzt und Chirurg 


Xelefen: Office 23 663 
Reſidenz: 84 222 


35 Upe nadmitiage 


612 Boyd Bildg, Winnipeg 


Oz o 


Gr Oo >) CE |) EEE 
Medical Herbs. G. Schwarzf 
j früher . 534 Craig St., 
jetzt 


© 906 Erin Street, 
Winnipeg, Man. S 
Kräutertee für bald alle 

Krankheiten. 

Paket $1.00 


einem Abende, al3 wir den Sten- 
fa-Rajin-Feljen pajfierten, der mit 
feiner hohen, drohenden Yeljen- 
majje den: Fluß überragt. Die 
Sonne ſenkte jih im Weiten, der 
Fels warf jeine tiefen, langen 
Schatten auf den majeſtätiſch da- 
binfließenden Strom. Während 
das Tinte Wiejfenufer noch hell in 
der jcheidenden Sonne glängte. 
Ein unvergeßliches Bild — diejer 
Kontraſt von Licht und Schattten. 
Und als dann die Sonne unterging 
und der Mond mit feinem filber- 
nen ‚geilterhaften Licht alles über- 
goß, dann war es jajt noch ſchö— 
ner. 

Was Wunder, wenn das ruſſi— 
ſche Volk dieſen Fluß mehr als je— 
den andern liebt und ihn in der 
Volkspoeſie als auch m der Lite— 
ratur feiner Klaſſiker immer wie- 
der erhebt und bejingt. Scheint 
doch diefer Fluß ein Bild, ein 
Symbol der ruſſiſchen Volkesſeele 
ſelbſt zu fein. 

AS wir im Zaryzin landeten, 
berührte es mic; ganz heimisch, 
als ich auf der Straße eine Allee 
von Afazienbäumen jah. Das war 
ion der Süden. Wenn ich ge- 
ahnt hätte, daß diefe Stadt noch 
einmal jo eine wichtige Rolle in 
der Weltgeihichte jpielen würde, 

„ hätte ih fie mir doc) beſſer ange- 
ſehen. 

Ganz heimiſch war mir zumute, 
als ich nach einigen Tagen, von 
Roftop mit dem Dampfer fah— 
rend, in Berdjangf landete. Konn⸗ 
te ih doch Berdjansk faſt meine 
zweite Heimat nennen. Sa, num 
war der’ Krieg vorüber, ich war 
daheim; Freude erfüllte das Herz. 
Gut, daB es und Menjchen ver- 
fagt it ‚in die Zukunft zu ſchau— 
en. Hätte ich gewußt, dag das 


Schwerſte noch beboritand, daB 
eine Zeit furdtbarer Not und 
Trübſal auf uns wartete ‚dann 


wäre meine Freude wohl jehr ge- 
dampft worden. 


Sur Anterhaltung. 


Die Evangelifation in Rußland. 





Als rein ebangelife Bewe— 
gung wird der Stundismus ange- 
fehen. Die Gläubigen, die ji) von 
der orthodoren Kirche abjonderten 
und auf dem alleinigen Grund 
des Wortes Gottes bauen wollten, 
berjammelten ſich in Gebets-, Bi- 
bel- und anderen Stunden und 
wurden daher „Stundijten” ge- 
nannt. Der Name ift Deutſch, und 
glauben daher viele, der Stundis- 
mus fei rein deutfchen Urſprungs. 
Das ijt nit richtig. Deutiche Ein- 
flüjfe haben ſich zivar geltend ge- 
madt, aber jie haben den Stun- 
dismus nicht beherrſcht, noch ihn 
dirigiert. Der Rufje iſt, wie jchon 
gejagt, religiös, und wo die Ruſ— 
ſen die Bibel laſen, da haben fie 
immer wieder gejehen, wie jehr 
die herrichende orthodore Kirche 
den Boden des Wortes Gottes 
verlaſſen hatte, und die Ruſſen ha- 
ben daher verfucht, fi in ihrer 
Keligion an der Bibel zu orien- 
tieren und zu der ſchlichten und 
einfachen Lehre der errern Ehri- 
ften zurüczufehren. Die ruffiiche 
Seele ijt fompliziert und für den 
Weſteuropäer, alfjo auch für den 
Deutſchen, nicht leicht zu verſtehen. 
Und ſchon aus diefem Grunde it 
e3 kaum anzunehmen, daß Die 
Deutihen den Stundismus ge- 
macht und ihn getragen Hätten. 
Man hat ſich beitimmt gejagt, 
das ruſſiſche Volk wird durch den 


——— Rundſchau 


ruſſiſchen Bauern bekehrt und 
evangeliſiert werden, und zu die— 
jer Anſicht neigte aud) B: M. Frie- 
fen, wie ih) aus feinem eigenen 
Munde gehört habe. - 

Woher aber jind die deutſchen 
Einflüſſe? Sie kamen von ven 


deutſchen Kolonien nm Süd-Rup- 


land. Bohnekämper, der in Rohr— 


bach bei Ddejja anſäſſige und 1823 


ausgejandie Mijjionar-ver Baſeler 
Miſſionsgeſellſchaft, eröffriete in 
Rohrbach und Umgegend Bibel- 
ſtunden, in denen er gelegentlic) 
die Bibel auch in ruffiicher Spra- 
ce las, um jo das Wort Gottes 
ebenjall3 den Dienjtboten zugäng⸗ 
li zu maden. Und Ruffen er- 
ichlojjen jih der Wahrheit und 


5 fingen auf eigene Fauſt mit Bibel- 


und Gebetzjtunden an. . Später 
wirfte Eduard Wüſt in Neuhoff- 
nung bei Berjanst -und unter 
Mennoniten. Letztere jaaten den 


Aujien dad Wort vom Kreuz sin . 


ihrer Sprache, und wenn befehrte 
Ruſſen in ihre Dörfer zurüd ka— 
men, dann fingen fie gleich den 
Mennoniten ebenfal3 mit den 
VBerjammlungen an, und zwar 
ganz auf ihre eigene rufjiichen 
Weije. 

Neben den deutichen Einflüſſen 
find auch andere zu bermerfen. 


Da iſt zu nennen der Schettlän-: 


der Melville, der 60 Jahre feines 
Lebens 


unter Alexander I.,-Rifolaus 1, 
Alexander II. und Alerander III. 
Mit jeltiamen- Eifer und.-großer 
Treue hat ebenjo Kaſcha Jagut, 
ein Reftorianer aus SBerjien :den 
Ruſſen das Evangelium gepredigt, 
und zwar 30: Sahre lang. Der 
Engländer Roditod, der nad) dem 
Krimfriege nah) Rußland kam, 
lehrte . befonder3 in. Petersburg, 
und es entitand hier.eine mädtige 
Bewegung, und mande von Adel 
wurden zu Chriſto befehrt. Un- 
ter diejen iſt befonders zu ermäh- 
nen der Gaderbeilt Paſchkow, der 
nad) jener Belehrung jofort den 
Ballfaal in feinem Balajte den 
Verjammlungen zur Berfügung 
ftellte. Er widmete feine Kraft und 
jein Vermögen beſonders der Ber- 
breitung der Bibel und der Mij- 
fton unter Armen und Kranken. 
Er jtieg gerne zu dem einfachen 
Bolfe herab, um auch unter die- 
fen da8 Evangelium zu verbrei- 
ten. Sein Einfluß reidte bis an 
den kaiſerlichen Hof; mehrere 
Minifter führten Hausandachten 
ein; und einfachſte Leute aus dem 
Bolfe jagen neben hohen Würden- 
trägern des Landes. Vieles er- 
innerte an urchriſtliche Verhält— 
nijje. Andere, aufgemuntert durd 
fein Borgehen, folgten feinem Bei- 
jpiel: jo Kargel, Baron Korff, die 
Fürftinnen Gagarin und Lieven. 
Beunruhigt durch die Tätigkeit, 
die Paſchkow entwidelte, ging die 
Regierung gegen ihn vor: die 
Verfammlungen wurden berbo- 
ten, man trieb ihn aus ‘Beter$- 
burg und berivies ihn endlich jo- 
gar des Landes. Er ging dann 
nad) Enaland, wo er auch ſtarb. 
Sehr eifrig für. die Epangelija- 
tion wirkte. auch Dr. Baedefer, der 
1906, 83 Sabre alt, jtarb. 
Einmal, al3 Paſchkow nod in 
der Hauptitadt Iebte, Hatte er 
wieder, wie gewöhnlich, Verſamm— 
lungen anberaumt, zu welchen De- 
legaten verjchiedenen Gegenden 
des Reiches gefommen waren. Die 
Berfammlungen wurden in gro- 
Bem Segen gehalten. Eines Mor- 
gend warten Paſchkow und Bö— 
defer vergeben? auf Beſucher: 
niemand fommt. Dan iſt beun- 
ruhigt und weiß nidt, was das 
zu bedeuten hat. Nach einigen 
Tagen Härte jih die Sache auf: 
die Gäſte maren wie gewöhnlich 
zur Andacht geeilt, aber die Poli— 
zei hatte ihnen aufgelauert und 
fie abgefangen. Man hatte ſie 
jorofältig verhört und dann un- 
verzüglich nad) Haufe gejchiet. 
Auch die Baptiften Haben in 
einem gewijfen Grade die Bewe— 
gung beeinflußt. Sm aroßen und 
ganzen aber gilt, wie weiter oben 
ſchon betont wurde, der Stundi3- 
mus war eine ruffische Bewegung. 
Es iſt die ſchlichte und einfältig 
gläubige Art, mit der der Rufje 
ferne Bibel Tieft und ohne Rüd- 


fit auf die Folgen mit allem, 


Ernſt madt, was er als bibliſch 


der Evangelijation .in- 
Rußland gewidmet hat. Er wirkte -- 


Mittwoch, Sen 28. Juli 1945. 





BEE 
(Schluß folgt.) 


Sängerfeit. 


Das Steinbach Gojpel -Taber- 
nafel Komitee macht befannt, daß 
Sonntag, den 8. Auguit, - im 
Steinbah Tabernakel ein Sän— 
gerfeit unter der Leitung des 


Dirigenten K. H. Neufeld abgehal- 


ten werden joll. Das Feſt wird 
am Nachmittage um 2° Uhr. und 
am Abend um 7 Uhr 30. Min. 
beginnen. 

Sedermann ijt herzlich eingela- 
den zu kommen, um an den Geg- 
nungen Teil, zu nehmen. 

Sm Namen de3 Steinbach Ta- 
bernafel Komitees 

Ed. Reimer, Ser. 


Einen Gruß aus der 
Akrainga. 
= (Bon H. H. Janzen.) 


Das wird euch wundern wenn 
ihr leſen werdet, daß jemand 
einen Gruß aus der Ufraina zu 
übermitteln hat. Ihr werdet ge- 
wiß fragen, mie it ſolches mög- 
lich? Sit er’dort gewejen, oder hat 
er don jemandem einen Brief er- 
halten? Nein, meine Lieben, id) 
darf euch mitteilen, daß ich jelber 
dort geweſen bin und nun bringe 
ich Grüſſe von dort mit. Ihr 
fragt weiter, wie biſt du denn 
dahin gekommen? Oder willſt du 
uns einen Traum erzählen? Nun, 
es iſt fait wie ein Traum und doch 
Wirklchikeit. WIN euch nun auch 
icon. nicht länger raten laſſen, 





ſondern mit der Wahrheit heraus- 


fommen. 

Sch fuhr. am 9. Suli von Ed— 
monton ab und zwar mit der Ab- 
ficht, einer Konferenz der ruſſiſchen 
Evangeliumschrijten beizumohnen, 
die vom 8.—11. Suli in Willow 
Trail, Alta., tagen jollte. In Ed- 
monton auf dem Bahnhofe der 
E;N-R: wußte niemand von jo 
einem Orte und id mußte ſchon 
noch tedjt‘ lange herumfragen, 
bis ic) endlich) die Antwort befam, 
daß ich nach Bonnyville fahren 
müſſe, von wo es noch 22 Meilen 
nach meinem Beſtimmungsorte 
ſei. Dorthin führe keine Bahn, 
oder Bußlinie und die Wege ſeien 
ſchlecht. Das war keine gute Aus— 
ſicht und ich hatte eine kleine An— 
wandlung weiter nach B. C. zu 
fahren und dieſe Konferenz nicht 
zu beſuchen. Boch, ich war ja aus— 
gefahren um Schüler für unjere 
Ruſſiſche Bibelſchule anzumerben 
und dazu mußte ich ruſſiſche An— 
ſiedlungen beſuchen: So fuhr id 
denn ab. Gut daß man nit im- 
mer alles voraus weiß, mas man 
erfahren wird. Es ijt daS doch 
eine aroße Gnade vom Herrn, 
daß wir nicht alles willen, ſonſt 
würden wir au Angſt mande 
Arbeit ungetan Tiegen laffen. 

Als ich meinen Zug, der mid 
nad) Bonnypille bringen jollte, 
beitieg, merfte ich mit einem Male, 
dab ic) mid) in einer Welt befinde, 
die mir in Canada ſchon ganz 
fremd war, deren id) mid) jedoch 
aus der alten Heimat noch jehr 
gut erinnerte. Sc glaube nicht, 
dab ich zuviel jage, wenn ich feit- 
jtelle, daß etwa 80 Prozent der 
Paſſagiere Ruſſen, oder befjer ge- 
fagt Ufrainer waren. Raum, daB 
man ein Wort in der enalifchen 
Sprade hörte. Sier und da ein 
franzöfiiches Wort. Auch das Be- 
nehmen war das altbefannte. 
Zebhafte Unterhaltungen, wie wir 
fie von den Ruſſen fennen, wur- 
den geführt. Sch gab mid) nicht zu 
erfennen und man betrachtete 
mid; al3 einen Jremdling, das 
konnte ich merfen. Mit fajt einer 
Stunde Berjpätung legte der Zug 
endlih los. Der Bagagemann 
hatte fich verfpätet und wir hat- 
ten auf ihn warten müfjen. Mir 
wollte e8 jo jcheinen als wenn 
feine Beine’ ihn aus irgend einem 
Grunde nit aut tragen wollten 
als er endlid fam. Edmonton lag 
endlih Hinter und und bor und 
endfaltete ſich ein Zandichaftsbild, 
daß mir ganz neu war. Hügel; 
Buſchwerk und Sümpfe eilten an 
unjerem Auge borüber al3 mir 
uns nun mit mäßiger Geſchwin⸗ 
digkeit dem Nordweſten von Ed- 


monton zumandten. Bonnypille 
liegt nad) der Karte 150 Meilen 
in den Nordweſten hinein. Es war 
aljo noch viel wildes, unbearbei- 


tetes Land da und die Farmer ° 


und Städten wurden von Pi— 
onieren aufgerichtet, die noch nicht 
ſehr lange in diefer Gegend woh— 
nen fonnten. Es dauerte auch 
garnicht lange; da begann aud) 
die Landſchaft draußen ein ande- 
res Gepräge anzunehmen. Mit 
einem Male jah ich Hütten drau- 
Ben, ſowohl auf den Zarmen, als 


auch in den Stödten, die ganz - 


denen ähnelten, die wir in Süd— 
Rußland in den Ruſſendörfern 


finden fonnten. Hier jtanden auch 


ichon die Kirchen der „Bramojlav- 
nij“ mit ihren ſchönen Ruppeln 
und etlihen Kreuzen. Wohl nicht 
fo aroß, wie wir fie aus Rußland 
Tennen, doch aber nett. Zudem 
auch aus Holz errichtet. Much die 
Namen der Stationen lauteten }o 
befannt wie 3. B. Kerensky und 
Belna. Der Zug ijt hier in diefer 


. Gegend nit eine tägliche Erjcei- 


nung. Man fann nad) Bonnypille 
nur dreimal in der Woche fahren, 
ebenſo aud; nad! Edmonton. Da- 
ber liefen die Zeute aus den Städt- 
en zufammen, jobald unjer Zug 
anfam und man konnte da das 
bunteite Bild jehen. . Bejonders 
lenften die älteren Frauen mit ih- 
ren Kopftüdhern meine Aufmerf- 
famfeit auf fi. Das war richtig 
Uframa. Wir haben ja übrigens 
in unjeren Städten auch ſchon vie- 
le Frauen die da Kopftücher „a la 
Ruſſia“ tragen, od) iſt daS nad 
meiner Auffaffung nicht dies und 
aud; nicht das. Hier war’3 edit. 
Ich Hatte einen Sig für mid) al- 
lein. Der Wagen war jtarf gefüllt 
mit PBafjagieren. Auf einer Sta- 
tion fommt ein altes Mütterchen 
mit dem Kopftuch in den Wagen 
und findet feinen Pla zum Gi- 
gen. Sch lade fie ein fich zu mir 
zu jegen, gebe mich aber nidjt als 
Ruſſe zu erkennen. Bor mir fitt 
ein junges Ehepaar. Auch Ufrai- 
ner. Unterhalten ſich in der eng- 
lichen Spradie. Sch befrage jie 
über die Gegend. Sie jind jehr 
freundlich und geben Beicheid. Da, 
auf einer Haltejtelle, wird unfer 
Wagen an einen anderen Zug ge- 
hängt und fort geht es in einer 
etwa anderen Richtung. Nun 
figen wir alle mit den Rüden nad) 
der Zofomotive gefehrt. Da jchla- 
ge ih dem alten Mütterchen in 
Ruſſiſch vor, unferen Sig zu wech— 


- feln. Shr hättet die Augen der 


lieben Frau ſehen jollen. Wie die 
aufleuchteten, al3 mit einem Male 


. jemand fie in ihrer Spradje anre- 


dete. Nun waren wir Freunde 
und bis Bonnypille zu hat jie mid) 
unterhalten und zwar über alles 
wußte fie etwaS zu jagen: über 
das Leben auf den armen, über 
das reliaiöje Leben. und über Bo- 
litik Und wie demüfig ergeben 
ſprach fie von Gott und unjerer 
Abhängigkeit von ihm. Dem De- 
mütigen aibt Gott Gnade. Könn- 
ten wir Gläubigen, die wir glau- 
ben die Gewißheit der Seligfeit 
zu haben, dody auch noch einmal 
dahin wachſen, dab wir dieſe Ehr- 
furcht und dieſes kindliche Ver- 
trauen zu Gott hätten, wie dieſe 
urwüchſigen Menſchen ſie haben. 


Es wurde ſpät, bis wir in Bon- 
nyville anfamen. Viele Menfchen 
waren erſchienen Freunde abzu- 
holen. Sch ſchaute vergebens nad) 
jemandem aus, . der nah) mir 
fragte. Sch blieb ſchließlich allein 
mit allen meinen Sacden auf dem 
Steige jtehen.- Was nun? Ein 
Mann ſchaute mich jo neugierig 
an. Ich frage ihn nach einem Ho— 
tel. In gebrochenem Engliſch zeigt 
er mir an, daß da eines ſei, etwa 
eine halbe Meile vom Bahnhof 
entfernt. Wer wird mich fahren? 
Das kann ich tun, lautet die Ant- 
wort. So ſetzen wir uns in ſein 
Auto — ein ſchmieriges Ding. Die 
Tür, durch die ich einſteige, mit 
einem Lederriemen angebunden. 
Es zeigt fi, mein Fuhrmann iſt 
ein Franzoſe. Beim Hotel ange- 
fommen hilft er mir mit meinen 
Saden und als ich nad) der Ge- 
bühr frage, ſchaut er mid Jo 
freundlich an und jagt „nothing“. 
Das war neu. Man läßt fi) doch 
von Reifenden durchweg alles gut 
bezahlen. "Sciebe ihm ein Geld- 
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ſtück in die Hand und wir ſchei— 


den. So nahm ich Xogis im Ho-. 


tel. Zum Glüf rein und freund- 
lihe Bedienung. 

Das Städtchen ift zu 98 Pro- 
zent von Franzoſen bewohnt. Hier 
die katholiſche Kirche, dort das 
Sojpital. Etwas weiter das Non- 
nenflojter. Auch der Priejter mit 
feinem langen Rod fehlt nit. Er 
wandelt von Haus zu Haus und 
wartet dochwohl feines Amtes. 


Doch — wie fomme id) nad 
Willow Trail? Ja, die Frage ijt 
nicht jo leicht beantwortet. Eine 
Möglichkeit it, fahre mit dem 
Boitauto mit. Dann bijt du, wenn 
du etwas vor acht abfährjt, etwa: 
um fünf abend3 dort. Oder — da 
fährt aud; ein Laſtauto, mit aller- 
hand Waaren beladen, vom Zuder 
und Reis bis zum Gafolinfaf 
darunter, .da fann man auch. mit- 
fahren. 

Zudem fommt nod, daß nie- 
mand von diejen Leuten ganz bis 
dort fährt, fondern der eine nur 
etwa 9 Meilen entfernt, der ande- 
re etiva 5 Meilen entfernt vorbei- 


Warum an steifen 
schmerzenden 
Muskeln leiden? | 








Heil-Oel Liniment 


sind. Seine äusserliche Gegenwirkung. 
arbeitet schnell und bringt willkom- 


wene derung von den Qualem 
von rheumatischen und neuralgischen 
Schmerzen, muskulösen Rückem 
schmerzen, steifen oder schmerzen 
den Muskeln, Verrenkungen, Stos® 
wunden oder Verstauchungen, 
juckenden oder brennenden Füssen 
— wie die erfolgreiche Erfahrung 
von Tausenden seit über 55 Jah- 


ha 

Te een antiseptisches 
"sofort reiches, rotes Blut in die 

* schwollenen, irritieriem! 

Gegenden zieht. Kaufen Sie noch 
heute eine Flasche Heil-Oel Linimens 
und geniessen Sie selbst die Vorteile 
seiner wohltuenden, heilenden Wärme, 


Und bestellen Sie gleichzeitig 
FORNI’S ALPENKRAUTER 


Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi 
hergestellt aus 18 medizinischen Wurzeln, 

räutern und Pflanzen. Bringt träge 
Därme zum Arbeiten. Hilft verhärteten 
Abfall auszuscheiden,—treibt Gase und 
Blähungen, hervorgerufen durch Hartlei= 
bigkeit, aus: Gibt dem Magen das ange= 
uehme Gefühl von Wärme und Komfort, 
Finzunehmen wie auf dem Etikett anges 


geben 
— Sie von dem untenstehendes 
"Snezial-Angebot” Kupon Gebrauch, 


l Bitte senden Sie mir wie Solgt: 
2 reguläre 60c Flaschen Forni’s 
l —— Liniment—$1.00 por- 
l on Ünzen Flasche Forats Alpen- 
uter — $1.00 portofrei. 
la — — Medizinen für $2.00. 


|or "Nachnahme (C.O.D.) zuzüg- 
er a nahme 
lich Gebühren, 


— — — — — — — — — — 
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DR. PETER FAHRNEY & SONS CQ. = 
Dept. 00,C178-13 

1 emp - Bivd.. Chicago, DL 3 

—— Stanley St, Wifinipeg, Man., Cum. 4 
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Mãttwoch, den 28, Sulı 1945. 
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Seneca Wurzeln ) 

verlanat. j 

Wir find interefjiert für eine Men- 3 
ge bon trodenen Seneca- Wurzeln, 
und wir zahlen für jelbige getrod⸗ 


anet 55 3. per Pfund, f.o.b. Win- 
nipeg, Man. 

Die Regierung braucht nötig S 
Pferdehaare, Häute bon Pferden 
und Rindern, und wir zahlen die 
Shöchften Preiſe dafür. Willſt du 2 
ehrlic; und auftichtig bedient wer- | 

den, jo hide oben genannte Ware 
an: i 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 


ihr 3 u > Aa (> am 


2 
2 


2 
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fommen. Sa, und wie dann dort 
weiter?. Ob, vielleicht fahrt dich 
jemand mit Pferden und Wagen. 
Sa, wenn das ſicher wäre, aber 
wenn nit, was dann? Muß id 
dann im Buſch über Nacht blei- 
ben? Dochwohl. Nein das geht 
nit. Es muB nod) ein anderer 
Weg gefunden werden. So laufe 
ich Sonnabend bis drei Uhr Nad)- 
mittag umher ımd judje nad) je- 
mandem, der mic für gutes Geld 
und jhöne Worte hinfährt. Nie- 
mand will ſich's übernehmen. Die 
Wege jind zu ſchlecht und dazu 
iſt es Sonnabend und die Bier- 
halle iſt offen. Endlich, nachdem 
ich viel gebetet habe, führt mir 
der Herr einen jungen Mann in 
den Weg. Der ijt willig mit jei- 
nem alten Auto zu fahren. 


Schluß folet.) 


Todesnachricht.2. 


Johnny Rliewer, 


unfer lieber Sohn, wurde am 19. 
Dezember 1930 bei Beechy, Sast., 
geboren. Als Kleiner Knabe ſchon 
hat er durch ſeine frohe Natur und 
fein heiteres Wejen, viel Sonnen- 
ſchein ins Heim gebradt, Als er 
größer wurde, befundete er ein re- 
ges Intereſſe überall beizujprin- 
gen und mitzuhelfen. 

Er war dem Guten zugeneigt, 
hörte und jang gerne Evangeli- 
umßälieder, daheim und in der 
Kirche. Mitunter wenn feine Ge— 
ſchwiſter zu Haufe fangen ward 
er zu Tränen gerührt. Auch zu 
feiner. Mutter hatte er einmal ge- 
fagt, da er an den Heiland glau- 
be;-der-autch für ihn am Kreuze 
-geftorben jei, und jeine Schuld 
bezahlt habe. Wenn fen Bruder 
Peter am Abend mit ihm die Bi- 
bel las und betete, war er immer 
gerne dabei. 

In den legten Tagen jeines Le— 
ben3 hatte er fich ein Augen- und 
Hautleiden zugezogen, jo daß er 
an diefem Sonntage nidt zur 
Kirche kommen konnte. Er durfte 
aber um den Abend, auf fein Tind- 
lihes Bitten, ſeine Freunde W. 
und 9. Klaſſen beſuchen. Oft und 
gerne hatten ſich dieje drei bejucht, 
jet aber zum letzten Mal, denn 
bier fand er nad) etwa 15 Minu- 
ten auf einem Pfoſten, wo er nad) 
einem Bogelnejt aufgeitiegen war, 
und dann mit elefriiher Kraft 
in Verbindung kam, feinen plöß- 
lien Tod. 

Sein Alter beläuft fi auf 12 

Sahre, 6 Monate und, 8 Tage. 
- Uns ijt durch diejen ſchweren 
Tall eine tiefe Wunde geichlagen 
worden, und wir empfinden die 
Lücke faſt unerträglid. Doch ver- 
ſuchen wir in unſerem Leide auf- 
zublicken zu dem, der in ſeinem 
Regimente ſitzt und die Wege der 
Menſchen lenkt nad) ſeinem wun— 
derbaren Rat, und auch uns trö- 
ſten kann. Wir gönnen unſerm 
Johnny die Ruhe und hoffen ihn 
bei Chriſtus wieder zu fehen. 


Die trauernde Yamilte, 
Soh. Kliewer, Niagara, Ont. 


— Laut Bitte aus Zionsbote. 






Zwei Simmer 
au berrenten an 411 Garlies ©t., 
. ®Winnipeg, Phone 55 136. 








Hilfswerf-Xstizen. 
Vermehrte Kleiderjpenden. 


Andeutungen des Yortfahrens 
und größeren Intereſſes in der 
Arbeit des Kleidermagazins kann 
man am beiten ‚jehen, wenn man 
die Aleiderjpenden von 1942 und 
1943 vergleidht. Die Spenden vom 
Mai und Suni 1942 waren 1855 
Pfund und 1104 Pfund refpeftiv. 
Für diejfelben zwei Monate in 
1943 war. 4,616 Pfund und 
4,269 Pfund. : 

Frau M. E. Lehman jchreibt 
dieſe Bermehrung zwei Faktoren 
zu: 1. Die regelmäßig beijteutern- 
den Gemeinden haben ihre Gaben 
vergrößert, und 2. Viele Gemein- 
den fangen jegt erſt an zu geben. 


Irgendwo auf dem Meere. 


Nachricht von Robert Kreider, 
einer der nach China Reijenden 
der C.P.S. Gruppe, ijt hier an- 
gekommen. Er berichtet von einer 
gewinnreichen Seefahrt im Stu- 
dieren der Sprache und der Sitten 
Chinas. Zu den gewöhnlichen Be- 
ſchöftigungen einer Seereije ge- 
hören Sicderheitsübungen als 
Borfihtsmaßregeln für den Fall 
von Feuer oder Unterjeeboot An- 
ariffe. Die Lofalität des Schiffes 
Tonnte der Zenfur halber nicht 
angegeben werden. Im Ganzen 
mar Dr. Rreiders Brief heiteren 
Sinnes und refledtierte hohe Er- 
wartungen. 


Gleichfalls irgendwo auf dem 
Meere find die Brüder Delvin 
Kirhhofer und Dr. Richard Yo— 
der. Die legte Nachricht von ihrer 


‚Baleitinafahrt war ein furzes Ka- 
"belgramm von Rio De Janeiro., 
Brazilien. Das Kabelgramm er-. 


reichte Akron, Pa. am 26. Juni 
und lautete: „Everything fine 
Sailing ſoon.“ Wenngleih nicht 
bucdjitäblih auf dem Meere ge- 
itrandet, jo find doch unjere frü- 
heren Hilfsarbeiter von Franf- 
reich noch immer in einem Hotel 
in Baden-Baden, Deutichland, ge- 
ftrandet. Ein Brief der Schweiter 
Lois Gunden vom 6. Mai an 
ihre Familie adrejjiert berichtet, 
daB jie eine Gruppe von 13 Per— 
fonen mit der Gejandtichaft inter- 
niert jind. Bon diefer Zahl jind 
zwei unſerer menn. SilfSarbeiter, 
Br. Henry Buller und Schw. Gun- 
den. Die Gruppe hat eine Schule 
organifiert und verfürzt ſich die 
Zeit mit erholender Beſchäftigung. 
Schweſter Gunden jchreibt, „Wir 
ſchätzen uns alüdlich, eine jo ange- 
nehme Gruppe von Zeuten zu ha— 
ben, mit-denen mir täalich in dem- 
felben Raume mehr oder weni— 
ger dasſelbe tun“. An jedem Son- 
tage darf die Gruppe unter Be- 
aleitung Gottesdienfte befuchen. 
Sede paar Wochen erhalten wir 
unsere US. A. Voſt. Berhand- 
lungen mit auswärtigen Beamten 
über die Rückkehr von Deutſch— 
land nad) Amerika find nod im 
Gange. 


Unſer Zivildienit 
Die neulichſte C. P.S. Statiftif. 


Die Zahl der Mennoniten im 
Zivildienſt hat jetzt mehr oder me- 
niger eine jtabile Höhe erreicht 
und es iſt nur die monatlide Zu- 
nahme in Betracht zu ziehen. Die 
tom 30. Suni 1943 angegebene 
Zahl der Männer unter mennoni- 
tiicher Verwaltung fteht jest auf 
2,835. Bon diefen jtehen 900 im 
Dienjte von unterhaltenden Un- 
ternehmunagen wie  Srrenanital- 
ten und Mildmirtihaften. Die 
Sefamtzahl der Männer im Zi- 
pildienjt hat nun die Höhe von 
6,413 erreicht. Von dieſen jtehen 


1,767 unter der Berivaltung der 
Quäfer und 1,547 unter der Ber- 


waltung der Brethren; 177 jtehen 
unter fooperativer PBermwaltung; 
44 jtehen unter der Bereinigung 
der katholiſchen Wehrlofen; 30 
merden ton der Methodiitiichen 
Melt Friedenskommiſſion vermal- 
tet. 13 find im Regierungslager 
bei Mancos, Colorado. 


Tod eines Dienenden. 


Am 3. Suli ereignete fih in 
Terry, Montana, der Tod des Ha— 
rold Rauffman von Manheim, 


-Ba. Br. Kauffman wurde plöß- 


Mennonitiſche Rundj 


Seite 5. 





lich) getötet als er von dem Durch— 
zug der North Pacific Railway, 
die nahe dem Terry Lager durch 
geht, getroffen wurde. Den Leich— 
nam fand man nahe bei Terry 
und wurde zum örtlichen Leichen- 
beitatter genommen, wo der, Kron- 
richter jenen Tod als Unglüdsfall 
erklärte. Der Leichnam wurde nad) 
Manheim zur Beerdigung ge— 
ſchickt Die Glieder der E.B.S. Ta- 
milie jpricht den Eltern, D. Baker 
Kauffman von Manheim, Route 1, 
Ba., gegenüber. ihr..Beileid aus. 
Srant M. Stoltzfus. 
P. S. Wiens. 


St. Catharines, Ontario, 





Wir haben es zur Zeit ſehr 
troden. Nah unjerm Ermeſſen 
war es im Frühjahr zu naß und 
jest hätten wir gerne Regen. Die 
Ernteausfichten find hier nur un- 
ter mittel. Zuerit hat der unge- 
mwöhnli harte Winter viel Scha- 
den angerichtet. Viele Pfirſichbäu— 
me fonnten „Safe Froſt“ nicht 
ftanshalten, dann fam der viele 
Regen und weichte die Erde jo auf, 
daß wieder viele Phirſichbäume 
und Kirihbäaumen das Lager zu 
weich wurde. Es fieht in den mei- 
ften Gärten traurig aus. Auf 
vielen Stellen bis zu 50 Prozent 
der genannten Bäume ſind troden. 
Da3 andre Obit it auch jehr dünn. 
Wir haben in den 6 Jahren un- 
ſres Weilens hier nicht jo leicht 
gejehen. Nun in den meilten Jah— 
ren iſt die Frucht auch zu viel 
an den Bäumen. Die Fabriken 
und Märfte werden überbürdet. 
Gott jitt im Regimente, und füh- 
ret alles wohl! 

Ein tragiihes Unglüd ereignete 
ih 2 Wochen zurüd. Der Sohn 
Johnny von 3. Kliewers erflet- 
terte einen Pfoſten um ein Bogel- 
nejt zu unterſuchen. Dieje$ war 
gerade an der Lichtlinie der 
Transformer der 2300 B. Kraft 
bat. Sobald nun Sohann die Spi- 
ge erreichte und nad) dem Neſte 
ariff berührte er die Dräte die ihn 
dann auch im Augenblick töteten. 
Es aab ein Erplofionsfeuer und 
ihn brannte eine Hand jofort ab 
und viel zur Erde. Er jelber blieb 
hängen. Bater, der nicht ſoweit 
diejer Stelle zu Haufe war, jah 
feinen Sohn den Pfoiten zu er- 
tlettern, eilte hin um es ihn zu 
verbieten. Jedoch war er nur auf 
balbem Wege als er jchon die 
blauen Flamen jah und auch bald 
merkte, daS jein Kind ſchon Tot 
fei. Troftlos eilte er hin und jah 
ihn oben 20 Fuß hoch hängen, aber 
man geitattete es ihn nicht, ihn zu 
holen bis die Mannſchaft der Licht- 
gejellihaft da war. Die Mutter die 
ebenfall3 jhon auf dem Wege war 
fiel troſtlos in Ohnmadt. Doch 
alle® war zu ſpät, der jchöne Jo— 
bann war nicht mehr ıumter den 
Lebenden. Es war ein trauriges 
Begräbnis. Werde jhon nicht auf 
das einzelne berichten, weil jchon 
davon geſchrieben, joviel ich weiß. 
Die Familie ift nicht zu tröſten, 
willen aber, daß ihr Kind befehrt 
war und hoffen ihn beim Herrn 
wieder zu finden. E3 wird diefes 
Unglüf Iange im Gedädtnis blei- 
ben, befonder3 auch noch bei un- 
fre Geſchwiſter 9. Frieſens, die 
gerade in dem Moment ihre Sil- 
berhodhzeit feierten in der Kirche, 
die nur eine halbe Meile oder et- 
was mehr von dem Unglüdsplate 
entfernt fteht. Es wird viel für 
die Eltern gebetet. E3 war dieler 
Fall eine Urſache, dab ſich mehrere 
zum Herrn befehrten. Sin letter 
Zeit hatten wir viel Freude. Got- 
tes Geijt wirkte und viele unjerer 
werten Jugend befehrten ji. Es 
famen etlihe und. baten getauft 
zu werden. Da aber die folgende 
Sonntage jhon vernommen ma- 
ren, fo beitimmte die Gemeinde 
nah 2 Wochen ihre Wünfche zu 
erfiilen. Sn dieſer Zeit meldeten 
fi eine Anzahl der Tauffandida- 
ten und wir. durften letzten Sonn- 
tag 29 teure Seelen mit der Tau- 
fe bedienen. Es war eine jegen3- 
reihe Feier. Schon 10.Uhr mor- 
aens fammelte ſich eine aroße 
Schaar Menichen auf dem Plate 
am See Ontario, der zur Zeit 
ftille und ein Spiegel vor ins 
lag. Alle Täuflinge jammelten 
fit) im Zentrum und die große 





STEEL RADIATOR 





18” Pipe Furnace complete 
with casinß........ 
18” Triplex, complete 
. with casing, rings 


and registers........ $103.00 


20” Triplex complete 8424.00 


Prices Fob. Winnipeg. 


“STANDARD” Grain Crushers 
: in 10, 12 and 18” sizes. 


Each one with Roller Bearings 
Patented Feed (Shutter behind: worm) 


Doubles Value — Increases Capacity. 


Hay or straw in grain never stalls operation. 


10” size with 


Roller Bearings only $59.50 


Canada’s Best 
@ Most Efücient Furnaces 
© At ihe Lowest Price 
By means of .modern welding, the 
Radiator is permanently fused inte a 
sinsgle solid unit. 


Can never open up, leak gas, smoke 
or dust. Will stay leakproof for life. 


Truly 
Never Before A Furnace Like 
This At Such Low Prices, 


GILSON 





FURNACES 


PIPE and TRIPLEX MODELS 


All sizes — for smallest home 


or large factory 


Write For Full Particulars 


We can supply all the registers, 
pipings, fittings ete. With these 
on hand almost anyone can do 
the installing. The Triplex model 
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Distributors 
STANDARD IMP. & SALES CO,, 


78 Princess St. 
Winnipeg, Man, 


9851 Jasper Ave. 
Edmenten, Alta, 


We distribute also 5 
Cream Separators, Washing Mashines, Electric Fencers, 


Ranges, Sewing Machines, Pianos, Paint ete. 


Menge Menſchen um fie herum 
unter den gewaltigen Bäumen 
auf dem Gute eines Millionärs. 
Br. D. Klajien eröffnete die Feſt⸗ 
verjammlung und die Brüder 
Gerhard Epp und Johann Penner 
folgten mit wertvollen Anſpra⸗ 
chen. Dann ſtiegen die Brüder 
Klaſſen und Joh. Derkjen ins 
Waſſer, wo fie dann abwechſelnd 
die Schaar der Seelen auf das 
Bekenntnis ihres Glaubens tauf- 


ten. Die Aufnahme der Getauften 


folgte abends in der Kirche. Auf 
diejer Verjammlung dienten die 
Brüder Alafien und X. Blod, dann 
anjchliegend unterhielt die Ge- 
meinde mit all den neuen Gliedern 
das Heilige Abendmahl, wobei Br. 
Derkien diente. O wie jtimmt jo 
ein Feſt die Gottesfinder glücklich, 
und gewiß ijt Freude im Himmel. 
Wir flehen nun, da alle dieje 
treue Kämpfer im Reiche Chriſti 
feien, voll Glaubens werden und 
ſich als Gottes Reichögenofjen be- 
währen möchten, Jeſum verherr- 
lichen und nicht vom Geijte diejer 


Zeit mitgenommen werden. ®ir » 


haben eine ernite Zeit und Gottes 
Kinder jollten auf. der Hut jein. 
Der Herr fommt bald, lajjet uns 
wachen und beten. 

Unjere Kranken erfahren wenig 
Veränderung. Br. Soh. Die muß 


Arbeitsanachst in der 
Menn. Cchranitalt. 


Die Menn. Zehranitalt in Gret- 
na, Man., jucht drei Mädchen für 
die. Küchenarbeit im Anſtaltsge— 
baute. Es wird erwartet, daß die- 
fe Mädchen alle Küchenarbiten un- 
ter der Aufficht des Oberkochs, 
Fräulein Rafherina Dörkſen, ver- 
richten, wie Aneten, Baden, Ko- 
hen und Aufwaſchen, oder mas 
fonit in der Küche vorfommt. Es 
werden im AnjtaltSgebäude etwa 
ſiebzig Schüler gefpeilt. 

Wir zahlen einem Mädchen 
$30.00 monatlich bei freiem 
Quartier und Beköſtigung. 

Anfrgaen rihte man an den 
Reiter der Anitalt, 

G. H. Peters. 
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beſtändig das Heim hüten und die 
meiſte Zeit bleibt er im Bett, wo 
er viel Gemeinſchaft mit dem 
Herrn hat. Die Schw. K. Düd iſt 
im Sanatorium und hat dort die 
meiſte Ruhe, fehnt ſich jedoch jeher 
nad Saufe zur Familie und nad 
der Gemeinſchaft der Heiligen. 
-Sie findet fi, Gott jei Dank, zur 
recht und weiß das diejes der Weg 
de3 Herrn ijt. Das iſt Troft für 
Mann und Kinder und für De 
Gemeinde. Die Genteinde betek 
viel für fie und wir wünjden ih⸗ 
nen Genejung. 

Grüßend, 
P. D. Petkau. 


N ne EEE TE ge 


Der Peet, 
Sweites Bud. 


Geſchichten vom Beet und feinem 


Kameraden. - 
Deutſchen Kindern erzählt vom 
g} Dntel Beter. * 


Da das erfte Bud „Der Beet” 
bei den deutfchen Kindern und and 
bei den alten Leſern freundlide 
Aufnahme und auch ermutigende 
Anerfennung gefimden bat, habe 
ich diejes zweite Buch herausgege⸗ 
ben und hoffe, ed wird noch beſſere 
Aufnahme und größere Anerken⸗ 
nung finden, denn es ift mehr 
denn noch halb fo groß, als das 
erfte Buch war, hat 36 Seiten 
Großformat 814, Zoll mal it 
Zoll, ift auf vielfarbigem Rapier 
mimeographiert, enthält zwei Ges 
ſchichten, ein „Fiicherlatein« und 
zwei Fabeln. 

Hatte das erſte Buch nur Titel⸗ 
und Deckelgzeichnung, jo iſt dieſes 
zweite Buch mit vielen Bilderm 
aus Rufland und Dutzenden Teris 
illuftrationen verjehen, welche jung 
und alt-intereffieren und erfteue 
tperden. 


Breis portofrei 7ör. 
Man beitelle diteft beim Verfaſſer: 
Mr. P. J. Mafen, 


Bor 75 
Superb, Sa 
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Von J 


AR (Hortiegung) 


Sie gingen ins Kaffee Luitpold, 
wo e3 von Reiſenden wimmelte, 
das Sufanne ji, ganz verſchüch⸗ 
tert, kaum umzuſehen wagte, bis 
vwaährend des Eſſens dem Ma— 
jor gelang, ſie etwas munterer 
und geſpraͤchiger zu machen. 

Jakobe, ſich etwas zurückhal⸗ 
end, beobachtete‘ ſeine herzliche 
und ritterliche Art und dachte be- 
#immert: „Er iit gut und er iſt 
liebenswert; wie wertvoll, wie un- 
ſchätzbar ijt jold ein Freund und 
Nachbar! Warum mußte er auf 
den unglüdlichen Einfall fommen, 
mehr jein zu wollen, als das? 
Wenigitens — mir mehr? Sonit 
— er braucht ja wahrlich nicht zu 
verzichten, wenn er dem Leben 
noch etivas anderes abgewinnen 
"möchte als ruhgie Freundichaft! 
Um dieje Zeit find wir alt, die 
‚Männer treten oft in eine zweite 

Sugend. — Sogar Sujanne jdie- 
ne mir in diejem Augenblid paf- 
ender für ihn als ich. Sujanne, 

tein liebes, khönes Kind, was 

ird aus und? Habe ih did im 
inen Weg gedrängt, der vielleicht 

m meinen ähnlich jehen. wird? 

&, du ſiehſt nicht aus, wie zum 
Verzicht geſchaffen.“ 

Sn ihr Grübeln hinein klang 
jegt die leiſe, dringliche Stimme 
des Majors: „Sie ſind gar nicht 
mehr bei uns, Fräulein Jakobe, 
ſchon ganz im Süden. Gedulden 
Sie ſich nur und ſeien Sie nicht 
unnötig grauſani. In 2 Stunden 
geht mein Zug, dann find Sie das 
Iette Weberbleibiel von dem alten 

Waldwinkel los. Stoßen wir an 
— uf Ihre glüdliche Reife!“ 
Aber Jakobe jagte: „Auf Wie- 
' derjehen!” 

RT ER. 

Am nächſten Tage waren fie 
über den Brenner, und das füd- 
liche Tirol empfing fie im lichten, 
blütenvolfen Frühlingskleid, das 
fih um die Füße feiner Schnee- 
berge jichmiegte. In den Gärten 
von Bozen fangen die Vögel in 
den meichen, dämmernden Abend 
hinein, auf dem Walterplat, wo 
fie wohnen mollten, raufchte der 
Brunnen ‚und zahlloſe Tauben 
umſchwärmten das ſchöne Stand- 
bi von der. Bo- 

elmeide. Won der nahen Pfarr- 
Er: Hang die Abendglode. 

Sufanne ftand am Feniter ih— 
tes fleinen Zimmers, hatte die 
Sände gefaltet und weinte. Jako— 
be ließ fie jtill gewähren, fie hoff- 
te, daß es linde Tränen ivaren, 
bon einem Gefühl allgemeiner Er- 
griffenheit gelöft, nicht von un- 
beittmmtem Schmerz. 

Dann wurde eS hell unten auf 
dem Platz, an den kleinen Tijchen 
fammelte man ſich überall zum 
Speijen, alle Sprachen ſchwirrten 
durcheinander, Mufif klang ge- 
dämpft von fern, Roſen und Beil- 


en wurden zum Verkauf angebo-- 


ten, und der Brunnen raujchte und 
rauſchte don der wunderfamen 
ſchönen Fremdel — 

Der nächſte Tag war ein Sonn- 
tag, und wieder wedte dad Läu— 
ten die Reifenden no) vor der 
Sonne. Suſanne war ſchon am 
Seniter. Weit leuchtete durch die 
Dämmerung das Standbild auf 
den dunfeln Sintergrund der ge- 
twaltigen Bergmajjen, eine eherne 
Etimme nah der andern erwach— 
te bi3 allmählich eine Glockenſym⸗ 
phonie durch das Tal Flang, mit 
der ſich das Rauſchen der jhäu- 


menden Sn einte. 

„Sier mochte ich bleiben!” jagte 
Suſanne, als ſie jpäter durch das 
junge Srün der Edelkaſtanien 
hinaufſtiegen zur Virglhöhe, um 
einen Bli auf den Rofengarten zu 
gewinnen. 

Aber Jakobe vertröftete fie auf 
den Rückweg, jett drängte es fie 
nch Florenz; mo liebe Freunde 
fie erwarteten. Ihre lebte junge 





Ei 


Schutzbefohlene, ia Süßli aus 
Bafel. war mit ihrem Mann auf 
einer mehrmonatigen italienifchen 
Reiſe begriffen und hatte gejchrie- 
ben, daß jie die erjte Hälfte des 
Mai in Florenz zubringen wür- 
den. Davon wollte Jakobe mög— 
lichſt feinen Tag verlieren, und jo 
ging es in jchnellen Stationen auf 
die Schöne Arojtadt zu, und es hat- 
te einen. eigenen Weiz, dort, io 
fonjt alle deutſchen Laute aufge- 
hört hatten ‚auf dem Bahnhof 
empfangen zu werden von Mari— 
as herzlichem Schweizerdeutjd. 

„Das Jakobeli, da ijt es, da 
ſchaut's aus dem Fenijter! Grüß 
Bott! Und hier — La haben wir 
das Sujanneli? Gelt, wir fen- 
nen uns auch ſchon? Aber das iſt 
mein Mann! Eugen, fomm, nimm 
den goldhaarigen Eleinen Schatz 
die Tajche ab, ich geh mit der Ja— 
fobe. Wir führen euch, du altes 
GSeliebtes, wir haben ſchon alles 
bereit für euch!“ 

Sujanne ging mit wie im 
Traum, in das abendgoldige Flo— 


a Klemm. 


- renz hinein, wo die mächtige Glok— 


fe von Giottos Campanile jie mit 
tiefem Ton empfing. 

Jakobe aber war ganz glüdlic, 
und mit Bewunderung jah Sufan- 
ne ivieder einmal etwas von dem 
reihen Schatz an Xiebe und 
Freundjchaft, den Safobe in der 
Welt beſaß. — Und dieje reizende 
Maria Füßli! Sie war durdaus 
feine Schönheit, aber von ſolchem 
Reiz im Wejen und Benehmen, 
da man ihre unregelmäßigen 
Züge vergaß über den wundervoll 
fprechenden Augen, den zu gro- 
ben Mund nur liebensiwürdig fand 
wegen der herzlichen, Flingenden 
Sprade, die daraus hervorging, 
und die etwas zu Fräftige Figur 
anmutig nennen mußte wegen der 
Friſche und Gejundheit, die alle 
Bewegung ausjtrömten. 

So war fie, noch getragen bon 
den Glück ihrer jungen Ehe, eine 
wahrhaft herzerquickende Perfön- 
lichkeit, und Jakobe jah mit inni- 
ger Freude, wie Sujanne ihre ge- 
wohnte Schüchternheit dieſem We- 
fen gegenüber alSbald ablegte und 
zu einer ſchwärmeriſchen jugend- 
lichen Freundſchaft bereit fchien. 

Nichts Lieberes Fonnte Jakobe 
fih wünfchen, aß Sujanne endlich 
unter Menfchen, in einem friichen, 
anregenden Kreife zu jehen. Denn 
wo ——— da blieb 
man nicht einſam, da fanden ſich 
immer neue Menſchen hinzu, die 
ſie anzog durch das Entzückende 
ihres Weſens, während ihr Mann, 
bedächtiger und ruhiger, mit 
feinſtem Sinn auszuſcheiden wuß— 
te, was durch die Ungebundenheit 
des Reiſelebens wohl einmal mit 
ihnen zuſammengeweht wurde, 
aber nicht zu ihnen paßte. 

Dieſe erſte Nacht blieben Jakobe 
und Suſanne in demſelben Gaſt— 
hof, wo die Baſeler Freunde 
wohnten, dann fuchte Jakobe jene 
Benfton auf, die fie von früherem 
Aufenthalt her fannte, und erbat 
fih von” der ſtürmiſchen Maria 
einen Ruhetag, um ſich einzurid- 
ten. 

„Belt, die Jakobe muß erft ihr 
Syſtem ausarbeiten für Florenz,“ 
fagte Maria ſchelmiſch, und ihr 
Mann fette hinzu: „Sa, du Wild- 
fang, mo wären wir, du umd ich, 
ohne Jakobes Syitem, mit dem fie 
auch dich einſt bezwungen?“ 

Maria lachte ausgelaffen. „Er 
tut wie ein Bedant, aber es iit 
nicht fo arg. Nur nicht fo erfchred- 
te Mugen gemacht, Fräulein Su- 
fanneli! Jetzt gilt 's Syſtem ja 
Ihnen wenn's da überhaupt nötig 
iſt, Sie Lamm, kleines rothaariges 
liebes Schagli!” 

Endlih Hatten fie fih emmal 
getrennt, und die beiden etwas 
Reiſemüden richteten fich behaglich 
ein und fchlenderten dann zum 
eritenmal zu zimeien iiber den Viale 
dei Tolli, dieje etzückendſte Straße 
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von Toskana, mit dem wunderba— 
ren Blick von ©. Miniato aus 
über die Stadt. 

„Du Stadt des Lebens, wie du 
genannt wurdejt, als in dir die 
goldene Wiege der Renaiſſance 
jtand“, jagte Jafobe, „noch iminer 
trägit du ein ſchimmerndes Dia- 
dem um das Haupt und einen 
Kranz von Roſen um die Mitte. 
Und der Turm vom Palazzo Bec- 
chio, jteigt er nit wie eine 
ſchlanke Lilie aus dem SHäufer- 
meer? Und dahinten, die janften 
Umrijje der Berge dieje Li— 
nien und Farben, umſchmeicheln 
fie ung nicht, bis wir e8 nicht 
mehr fajien, dab daS Leben über— 





- haupt noch Disharmonien birgt?“ 


Sehzehntes Kapitel. 


Oben in Norddeutichland zöger- 
te der Frühling nod immer. 
Laubloſe Parkbäume umichauer- 
ten noch das alte Herrenhaus von 
Schönwalde; der junge Gutsherr 


lieg täglich noch in der Bücherer - 


ein Feuer machen und rüdte dem 
tiefen Lederjtuhl an den grünen 
Kachelofen. Stiller als je war e3 
um ihn ber, und iweltentrüdter 
noch als ſonſt erſchien der Aus— 
druck des edeln Geſichts. Die Sei— 
ten des Buches, in dem er gerade 
las, wurden oft lange nicht umge- 
wandt, da3 Blatt mit Bemerfun- 
gen füllte jih nicht, und nur die 
fnadende, kniſternde Dfenglut 
ichien feine Blide geheimnisvoll 
anzuziehen. Was ihn beichäftiate, 
worüber er rätielte, ftand vielleicht 
in feinem der taufend Bücher, die 
ihn umgaben. 

Einfam — einfam. Auch die 
Mutter war um diefe Zeit nicht 
da, die verheirateten Töchter be- 
anſpruchten ſie immer abwech—⸗ 
ſelnd, und als ſie einmal herüber— 
gekommen war, um zu fehen, ‘ob 
es dem Sohn aud) an nichts fehle, 
fagte fie nad) einem langen for- 
jchenden Blick in fein jtilles Ge— 
fit: 
< „Wie die Zeit rinnt und nichts 
Bon-threr ummodelnden Kraft un- 
berührt läßt. Das Heute ijt nicht 
mehr ivie- gejtern, wir felbjt find 
dieſelben nicht, die wir waren, 
fo unmerflich viefleiht für den 
oberflächlichen Blick die Verände— 
rung vor ſich geht.“ 

Wilfried ſah ſie groß und fra— 
gend an, und ſie fuhr fort, ſich zu 
leichterem Ton zwingend: „Mei— 
nen ritterlichen Sohn find ich im— 
mer noch wieder, meinen offenher- 
zigen Sungen nicht.” 

Sie lächelte ihn dabei liebreich 
an, und e3 war nicht zu jehen, ob 
fie Schmerz dabei empfand. Wil- 
fried aber war aufgeitanden, und 
über die Lehne ihres Armſtuhls 
geneigt, ſagte er innig, faſt beküm— 
mert: „Mutter, nicht weiter!“ 

Sie nahm ſeine Hand, und ge— 
radeaus in die Flammen blickend, 
ſprach fie ruhig weiter: „Nimm’3 
nicht al einen Vorwurf, mein 
Sohn, denfe nicht an irgendwelche 
Empfindlichkeit, einen Anſpruch 
bon mir. Mein ganzes Streben, 
meine Aufgabe kann nur noch fein, 
eucd; Zungen — gewähren zu laj- 
fen und gerecht zu fein: Ihr. habt 
nun euer eigenes Leben. Ich birt 
da, wenn ihr mich braucht, ich ber- 
ſchwinde, wenn —“ 

Mutter, liebſte Mutter,“ rief 
Wilfried bewegt und umfaßte ſie, 
„verzeih mir, wenn ich dir anders 
erſcheine, wenn du mich verſchloſſen 
findeſt, wenn ich dir nicht —“ 

Er verſtummte verwirrt, in die 
Augen der Mutter aber trat ein 
feiner Humor, und ſie vollendete 
feinen Sat: „Wenn ich dir nicht 
fage, was ich ſelbſt noch nicht Klar 
weiß! Sft es nicht fo, mein Frie- 
der?” 

Der mandte fich betroffen zur 
Seite und ſchwieg. Der alte Die- 
ner brachte jeßt den Tee, den fie 


immer nachmittags im der. Büche⸗ 


rei einnahmen, und fo maren fie 
unterbrochen morden. 

Die alte Baronin beſchäftigte 
fih mit dem Teezeug und bediente 
ihren Sohn. Der aber ſaß plötzlich 
auf einem niedrigen Snrfer neben 
ihr und küßte ihre Sand. 

An demfelben Abend ftrih er 
fange draußen im Dämmerlichte 
herum. Muf den Wieſen wogten 


Alittweoch, den 23... 1945. 
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Nebel, grau und tot lag noch der 
tiefe Forſt. Aber ein erjter Bogel- 
ruf ſchlug durch die Stille. „Die 
Drojiel”! jagte Wilfried laut, und 
ein Ausdruf von Unruhe und 
Sehnjuht trat in feine Augen. 
Der Himmel war blaß, der Erd- 
boden Zahl wie Baum und 


- Straud). Und mit dem inneren 


Auge jah er plöglicy eine blühende 
warme Frühlingsnacht mit gro- 
Ben funfelnden Sternen, mit zahl- 
lojen glutroten Rofen, mit ſchim— 
mernden Steinbildern und rau- 
ihenden Brunnen. — 

Am näditen Morgen überraſch— 
te er feine Mutter mit einem Rei- 
feplan. Oder vielmehr, e& war gar 
feine Weberrafhung für fie. Sie 
ſchien e$ nur erwartet zu haben, 
daß er num lang genug, in fein 
Forſchen und Grübeln vergra- 
ben, zu Saufe gefejien, daß er 
einmal wieder dag Leben draußen 
verfpitren wollte, 

Sie machte es ihm ſehr leicht, 
dieſe Mutter. Das, was ihm ſel— 
ber noch ſchwer und unbeſtimmt 
vorgeſchwebt hatte, nahm. nad) 
dem eriten Geſpräch mit ihr eine 
ganz natürliche und einfache Ge— 
italt an. Gewiß mußte er einmal 
nad) Süden ziehen! Wie lange 
war’3 ber feit der legten Rom— 
fahrt? Bier Jahre! Wie die Zeit 
verging! Dann jet nur nicht 30- 
gern, damit es nicht zu ſpät im 
Jahr wurde, da er hinunter fam, 
ehe der toskaniſche Frühling ganz 
abblühte. 

haar * 

An der Straße, die über San 
Domenico nah Fieſole hinauf— 
führt, nur etwas zurüdf in einem 
prangenden ®ärthen, lag das 
vielbefuhte Haus der Gignora 
Romilda Brunaci, ° die eine’ 
Fremdenpenfion enterhielt. Kein 
alter Palazzo von irgendivie ge- 
heimmisvoltem- Ausfehen, nichts 
son intereffantem Verfall, fondern 
ein freundliches, luſtiges weißes 
Haus mit einer Zoggia, mit Holz- 
läden und Zeltdächern, von allen 
Seiten bunt überblüht und grün- 
ummuchert. Ueber die Mauer, die 
das Beſitztum von der Straße 
ſchied und an welcher nod) ganze 
Büſchel Rofen von dem Reichtum 
de3 Gartens in die Welt hinaus- 
hingen, ſchaute das weiße Haus 
freudig und einladend auf den 
Weg, den fo viele Fremde daher- 
famen, und wenn an dem eijernen 
Pförthen der Zettel hing, dakz 
Zimmer zu haben \jeien, dauerte) 
das gewöhnlich nicht lange, denn. 
Signora ‚Romilda war eine be- 
fannte und geſchätzte Penſions— 
wirtin, die es ſich erlauben konnte, 
unter ihrem Publikum zu wählen. 

Diefer anmutigen Taſa Bian- 
ba ſchritt an einem Maimorgen 


"ein junger Mann zu, immer zwi⸗ 


ſchen den Steinmauern, die ſchon 
eine beträdtlihe Wärme aus— 
ftrahlten, den Blick erwartungs- 
bofl auf das weiße Haus gerichtet, 
das durch feine hohe Lage ſchon 
ange herübergrüßte. 

Koh hatte er die Eingangs- 
pforte nicht erreicht, al3 er den 
Schritt anhbielt, denn Hinter der 
Mauer, fcheinbar irgendivo in der 
Zuft, hörte er Stimmen — deut- 
fche Laute, wie es fchien. Doch 
nein, wie er auch horchte ieht war 
e3 wieder der meiche, melodiiche 
Tonfall der "rNesfpracdhe, nicht 
ganz fließen‘, -ein wenig fremd 
noch, „mie aus deutihem Mund“, 
dachte er unwillkürlich. 

Zu ſehen war nichts in dem 
dichten grüngoldenen Gewirr da 
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oben, aber jet unterbrach ſich die 
Zejende und jagte ganz deutlich: 


„Darf id) jegt mal Paul Heyſe 
herausholen? Ich möchte jeine 
wunderihönen Terzinen mit die- 
jen vergleichen.” 
° Dem Laufcher jhlug das Herz 
— das war die Stimme, die er 
fuchtel Und jest em Raſcheln, 
nicht nur. bon umgemwandten Blät- 
tern, e8 war das Rauſchen eines 
Kleides und das Knirſchen bon 
leifen-Tritten. auf dein Kies, jebt 
auf ſteinernen Stufen — über den 
Rofengebüfhen jah er eine Ge— 
italt im weißen leid zum Hauſe 
binauffteigen. : 
Sie wandte fi einmal um, als 
ob fie etws jagen wollte, ſchwieg 
dann aber und blidte nur gedan- 
fenvoll, wie weit hinweg über 
dies blühende Stück Erde. Da jah 
der Lauſcher ihr Geſicht, ein zar- 
tes, vom Hauch des Sitdens kaum 
gebräuntes Geſicht mit länglichen 
brammen Augen unter rotgoldenen 
Wimpern und dunfleren Brau- 
en, auf denen e3 wie ein Drud 
von unbezwinglider Schwermut 
laſtete 
Und Wilfried wußte, warum 
er nach Florenz gekommen war. 
Als er ſich gleich darauf "im 
Haufe melden ließ, empfing ihn 
Signora Romilda im weißen wei— 
ten Morgenfleid, mit dem loſe 
um3 Saar gebundenen ſchwarzen 


Spitzentuch, ganz Freundlichkeit in #7 


den lebensvollen ſchwarzen Augen 
und mit höchſter Beredfamfeit das 
bon dunflen Flaum bef 
Mundes. 


(Zortfegung folgt.) 
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koſtenportofrei: — 
1. Buch f. d. Unterſtufe d. S.S. 30€ 
2: Buch f. d. Mittelſtufe d. S.S. 408 
8. Buch f. d. Oberſtufe d. S.S. 46e 


Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensartifeln zu 40e 

ohne die Glaubensartifel zu 80c 

van —— Exem⸗ 
aren mehr 

Rabatt. — 


bon 50 Exem⸗ 


Bei Abnahme 
Bozen und mehr 15 Brozent 
De zohl fende mi 
un 
der Beitellung RR — 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
_ 672 Arlington St.. Winnipeg 





The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 
More than 10,000 acres of rich, pro» 
2* land — for settlo· 
ment now. Very productive level 

"at bargain prices. 


E. B. DUNCAN 
General Agr’l. Dev. Agent 
Great Northern Railway 
St. Paul, Minnesota 
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Schluß) 


„Denken Sie!“ rief ſie freudig 
aus, „wir haben Sie doch jozuja- 
gen eriwartet! Wir. haben ja _er- 
fahren ‚welder Umſchwung ſich 
in Sshrem Leben vollzogen hat und 


— daß Sie in diefen Tagen zur Kon- 


ferenz nach ©. reijen würden.” 
„Und Shre Schweiter?“ fragte 
er. 

„Sie hatte bis vorhin entjeß- 
liche Ropficymerzen. Da kam oben- 
drein der Herr, den Sie eben ge- 
fehen haben — das iſt nämlich 
unſer Kantor, der manchmal jo To- 
mild reden kann — und Wollte 
uns zur Singprobe — Wir jind 
nämlich alte Kirchenchorglieder — 
abholen. Sie war aber zu elend. 
Run wollte id) eben wenigitens 
mitgehen, und jie wird jid) gelegt 
haben“, 

„Aber darf ich unter jolchen 


Umftänden eintreten?” wollte er 


höflich fragen. „Sollten Sie nidt 


: fingen und Ihre . Schweiter ru- 


ben?” Jedoch getreu der. göttli- 
hen Weifung unterließ er die 
höfliche Frage. 

„Sie wird ſich freuen. Bitte, 
kommen Sie!” hörte er. 

Erjtaunt dankte er leije jeinem 
Herrn und laut ihr. 
‚ Rein, wie fonnte er nur vorhin 


‚. jo erbärmlidh feige diefe Treppe 


berunterrennen. Bergib, vergib, 
Herr! mußte er nod) einmal bit- 
ten. Vergib aud) meine Schande 
Hier vor dieſer Türe! Aber er 
wußte ja alles vergeben.‘ 

Sie führte ihn gleih ins Eß— 
zimmer, wo noch der Reit eines 
Abendbrotes jtand, den fie flinf 
für ihn verbollitändigte, 

Stil und glaubensfroh betete 
er am Tiſch. r 
. ®ährend er aß, kam fie, die 
Aelteite. 

Wieder wollte eine höfliche Ent- 
fchuldigung “über jeine Lippen, 
aber wiederum’ erlaubte es ihm 


x det ei nicht. So begrüßte er 


fie in der Zucht der Kraft aus der 
Höhe, gemäß der Würde jeiner 
Aufgabe. Und es war, als ginge 
etwas bon der herrſchenden Macht 
diefer Zucht jofort auf fie über, 
denn deutlid nahm er wahr, wie 
ihr. Mund und ihre Glieder ge- 
bändait wurden durch jeine Ge- 
genwart. 

Sexx, halte mich weiter! flehte 
er mit jtillem Frohlocken. 

Kein Wort redete fie von ihrem 
Zuitand. Aber während fie. im na- 
hezu ehrerbietiger . Freundlichkeit 
allerlei Familiäres fragte, jah er 
wie anders ihr Angeficht gewor— 
den. war. Zum erjten Male ent- 
deckte er einen ehrlihen Schmerz 


- in ihren Zügen. Die ſchauſpieleri— 


ſche Maske von früher ſchien ihm 
mindejtens jtellenweije durchlö— 
chert und zerrijjen. Auch offenbar- 
ten ja die gejchmollenen, ſchwarz⸗ 
umfdatteten, todmitden und, wie 
es auch ſchien, verweinten Augen 
unberhüllbar die Zunahme ihres 
Leidens, ebenfo wie das weiter er— 
graute Haar bon der vermehrten 
—— ihrer Erſcheinung re- 

e. 

Da padte ihn herzliches Erbar- 
men, da3 er aber mit Fejtiafeit 
des Geiſtes eindämmte, damit es 
nicht als ſeeliſche Welle zerränne. 
Wachſam und in ſtetem inwendi⸗ 
gem Gebet harrte er der weiteren 
Führung durch ſeinen Herrn; denn 
dab ſich Gottes rettende Liebe 
bier zum entſcheidenden Siege rü- 
ftete, war ihm num zweifellos ge- 
wiß geimorden. 

Nachdem er gegejlen, zündete 
die Süngite die hohe Lampe mit 
dem roten Seidenfhirm an und 
ftellte fie auf den friſch mit bunt- 
geiticter Dede gedeckten Tiſch. 
Sie ſelbſt feste ſich an die Seite 
des Tiiches, wohin fie eine Hand- 
arbeit legte. Ihm aegenüber aber 
im, dunfleren Dämmer des roten 
Lichtes ſaß die Aelteſte 
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Das LCachen der Aelteſten. 


Eine Geſchichte, wie die Liebe Gottes dreien die Furcht anstrieb. 
(Bon Yrig Binde.) 


. jpredhenden Worten, 


* 


Aunnnnt nnaernannnt 


So redete man noch immer wei— 
ter von gewöhnlichen Dingen, und 
doch war es, als lauſche jedes da— 
neben mit innerem Beben dem 
Rauſchen eines unſichtbaren Fu— 
bes, der mit übermenſchlicher Si— 
cherheit Sefunde um Sefunde jei- 
nem Ziele näher jchritt. Aber zu- 
glei; ſchien aud) der rote Schein 
des Zampenlichtes immer aluten- 
der zu wallen und die Seele unter 
fein warmes, jchwühles Zelt zu 
loden, um fie der wachen Wahrheit 
de3 Geiltes zu entziehen. Schon 
jteigerte ſich das Behagen der Sin- 
ne und fingen die geiprochenen 
Worte an, wollig über die geiit- 
gewollte Bahn Hinauszutaumeln, 
fo daß die Jüngere froh belebt 
meinte: „Rein, jo gemütlich haben 
wir ja eigentlidh nie beifammen 
geſeſſen!“ Da erfannte er die Ge- 
fahr und rang: $err, halte mid) 
nücdtern! Laß nichts Menſchliches 
dein Wirken jchmälern noch ver- 
zögern! Bewahre vor dem Trug 
der jeelifhen Stimmung! 

Wie eine Lichtung legte es ſich 
da zwiſchen die roten Nebel, und 
wie eine Abfühlung durd einen 
friſchen Lufthauch floß es durch 
das Halbdunkel des Zimmers. 
Eine eigentümliche kritiſche Pauſe 
im Geſpräch trat ein, wie vor 
einem Auftakt zu einem ganz neu- 
en Herzſchlag. 

Und in dieſes zeitlofe, geiſtſam— 
melnde Schweigen hinein mußte 
die AXeltejte fragen: „Sind Sie 
nun ganz feit geworden in dem 
biblifhen Glauben, den Sie und 
— als Heilmittel empfah- 
en?” 

Da — ohne ein Wort von feiner 
Seite war die Türe geöffnet, war 
die Bahn frei. - 

Nun konnte er in herzgewinnen⸗ 
den, jeinem tiefiten Erleben ent- 
die betaut 
waren von himmliſcher Kraft und 
Klarheit, vor den Ohren der bei- 
den zeugen. 

Ganz hingenommen bon dem, 
der durch ihn redete, merfte er 
gar nicht, wie das Haupt der Ael- 
tejten da drüben hinter der hohen 
Zampe immer tiefer und tiefer 
fi jenfte. Erjt als fein flam: 
mendes Auge vom Angeſichte der 
Süngjten hinweg zu ihr hinüber- 
greifen wollte, um den Sieg der 
Wahrheit auch von ihrem Antlig 
zu heifchen, jah er, daß dies Haupt 
und Antlitz in der ſchwankenden 
Scale der bebenden Hände und 
in der BitterniS feiner Tränen 
audend als Opfer bereits auf dem 
Tiſche lag. 

* = * 

Und erſt am andern Tag, als 
das Licht der nüchternen Morgen- 
frühe die Echtheit der Buße und 
Belehrung auf dem Angeſichte der 
ohne Kopfichmerz früh und froh 
Aufgejtandenen jonnenflar mad- 
te, und nur noch die ſchmachvolle 
Rlage über die qualvolle Zeit der 
Eigenliebe und der Furcht geblie- 
ben ivar, tröftete er die beiden mit 
dem fajt komiſchen Bericht über 
fein eigenes gejtriges ſchmähliches 
Fürchten, das ihm Gottes Xiebe 
um ihrer Errettung und feiner 
Befejtigung im Glauben willen, 
jo ſegensvoll ausgetrieben hatte. 

Da ſchmeckten die beiden im 
Morgenliht das erſte Manna der 
Sreundlichfeit ihres neuen Herrn, 
und dem Munde der. Welteften 
wurde in jener Stunde ein heili- 
ges, ganz neues Rachen geſchenkt. 
de — 


Etwas ans John Wesleys Leben. 





Sohn Wesley mar ein Mann 
mit endlojer Energie. Diefes be- 
weilt folgende Statijtif. Sn jei- 
nem uanzen Leben hat er 40,000 
(vierzig taufend) mal gepredigt, 
mehr als 200 Bücher gefchrieben, 
ftellte eine hebrätfche, eine ariedhi- 
Ihe und eine franzöfiihe Gram- 
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matik zuſammen und verfaßte ein 
Wörterbuch. 

Zu all dieſer Arbeit hatte er 
nit die Mithilfe eines Sefre- 
tärs oder Stenographiiten, ſon— 
tern ſchrieb alles eigenhändig. 
Als er 83 Sahre alt war klagte er 
darüber, daß er nicht mehr als 15 
Stunden den Tag jchreiben oder 
leſen fonnte ohne jeine Augen an- 
aujtrengen. Und als er 86 Sahre 
alt war, ſchämte er ſich davon zu 
ſprechen, daß er nicht mehr als 
zweimal den Tag predigen fonn- 
te. In diefem hohen Mlter ftand 
er jtet8 um 5:30 morgens auf. 
Seine Predigtreifen führten ihn 
fait durch ganz England, die er 
meiltens zu Pferd zurücdfleate, 
mitunter bis 30—50 Meilen pro 
Tag. 

Solch eine anjtrengende Tätig- 
feit jcheint nun fajt unmöglich zu 
fein, wenn wir fie mit den neuejten 
Erfindungen auf dem Gebiete der 
ZTranjportation unferer Tage, die 
uns zur Verfügung ftehen, ver- 
gleichen. 

Dem „Goſpel Miniiter” ent- 
nommen. 

— Eingefand von Paul Schrö- 

der, Winfler, Man. 


Homiletiſche Hilfe 
Bon Lehrer 3. ©. Wiens. 


Ev. Soh. 21, 17. 
Thema: Eine ernite Prüfungs- 
frage. 
1. Was fie veranlaßte. 
a) Selbitvermejjenheit von fei- 
ten Betri. 
-b) Wahre Sirtentreue von fei- 
ten Jeſu. 
2. Was fie bezweckte. 
a) Ssnnere Selbitprüfung. 
b) Wahre Erfenntnis über das, 
was Xiebe meint. 
3. Was fie bewirkt. 
a) Eine öffentlihe Zuredtitel- 
Yung. 
b) Einen göttlihen Auftrag. 
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faufen. 
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IT CAN-BE FIXED 
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mit einer großen Auswahl von Uhren, — 
Ringen. Silberwaren, Porzellan⸗ und 

anderen Juwelierſachen, 
auf Heine monatliche Abzahlungen ber- 


melde mir 


Unfere Reparsturarbeit wird garan- 
Zurüdiendung portofrei 
— Phonen Sie 29 900 — 
oder ſchreiben Sie an: 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


Sohn Epp, Eigentümer 
493 Notre Dame Ave. 


%. 9. Boldt, Uhrmacher 
Winnipeg, Man. 


Wohnung: 803 MeDermot Ave., Telephon 24 401. 


Bitte zu beachten, dat; wir von 595 nach 


495 Astre Dame, Ecke Nabel, 


ſchäft verleat haben. 


Zuf. 19, 10. 
Thema: Ein liter Hoffnung3- 
ſtrahl im dunfler Sündennacht. 
1. Bon wen er ausgeht. 
2. Wen er erfreut. 
a) Den zerjchlagenen Zöllner. 
b) Die veraditete Sünderin. 
3. Was er bewirft. 
a) Zurehtführung des Berirr- 
ten. 
b) Rettung des Berlorenen. 


Thema für Jugendvereine 
Bon Lehrer A. H. Unruh. 


1. Thema: Der Segen einer frü- 

hen Befehrung. 

a) Sie bewahrt vor Irrwegen. 

b) Sie madt eine gefunde Ent- 
widelung möglich). P 


2. Thema: Die Kunft immer froh 
zu fein. 
a) Sie verlangt ein reines Ge— 


wiſſen. 

b) Sie beſteht in der Liebe zu den 
Menſchen. 

ec) Sie macht unter den Leuten 
angenehm. 


Krauken⸗Bote 


Juli 1943 





Serausgegeben von Dr. Veter Fahrney & Sans Co. im Jntereſſe 
der Geſundheit. 





Warum Muskeln ſchmerzen 


Sommer Hart in unſeren 
7 Gärten arbeiten; oder mir 
mögen Arbeit in der Kriegsinduſtrie 
annehmen. Muskeln, die menic 
gebraucht Mmurden, mögen plö Ti 
8 harter Arbeit angeſpannt werden. 
ieſe wenig ge⸗ 
brauchten Mus= 
keln find ſchlaff 
geworden und 
nicht imſtande 
harte Arbeit zu 
leiſten; daher er⸗ 
müden fie fchnell, 
jchivellen an und 
jhmerzen bei 
überanftrengumng. 
Auch Arme, Beine 
und Rüden fön= 
nen ſich fteif füh⸗ 
len und na 
nächtlicher Ruhe 
ſchmerzen; in 


ne bon uns erden dieſen 


ernten Fällen 
‚ Iann fi der 
Menid frank 


fühlen ımd fogar 
Fieber befom=- 
men. ne 

Diefe erhöhte Aktivität mag auch 
Unfälle verurſachen. Der Körper 
mag Stoß- und Schnittwunden emp⸗ 
angen; Muöfeln, Sehnen oder 

igamente fönnen gezerri oder ge= 
riſſen und Gelenfe verrenft werden. 

Verlebte Gewebe entzünden fich 

ewöhnlich, d. h. fie werden rot, 

wellen an, fühlen jich heiz und 

merzen. Dean jagt die Region ijt 
bedrängt, teil das Blut ſchneller 
hineingepumpt wurde als e3 heraus⸗ 
fließen kann und einige Adern find 
teiliveife oder vollſtändig beritopft. 
Das Blut fließt durch diefe Region 
+4 langjam; Abfallitoffe jammeln 
ih an und maden die Lage 
chlimmer. 

Jetzt haben wir angeſchwollene 
Gewebe, die tote Zellen enthalten, 
geronnenes Blut und Abfallſtoffe, 
was alles entfernt werden muß be⸗ 
vor der verletzte Teil wieder normal 
werden kann. — ne 

ol größten Teil durch da 
Fee ee Blutzelen— die Leu⸗ 
lozyten—ftrömen in die verlegten 








“Ein gutes Liniment lindert Schmerzen. 


Gewebe der überfüllten Blutgefäße 
und verzehren die toten Gemebe- 
gien und Blutgerinnfel, wodurch 
er Blutandrang gelindert wird. 
Das Blut beginnt leichter durch die 
Gewebe zu fließen und führt Ab— 
fallftoffe mit jich, welches ebenfalls 
Dazu beiträgt, die 
Anjammlung zu 
verringern und 
Schwellung und 
Schmerzen zu 
vermindern. Dies 
fer Vorgang wie⸗ 
Derbolt fi, bis 
die verletzten Ge⸗ 
webe vollſtändig 
wie derhergeſtellt 
find. 


Da die Wieder 
—— durch 
as Blut erfolat, 
iſt es verftändlich, 
daß der Prozeß 
durch erhöhten 
Blutfluß durd 
die verlegten 
Stellen beichleus 
nigt werden kann. 
Dies kann auf verſchiedenen Wegen 
erfolgen. Nämlich, 1. durch Hitze, 
die Dazu neigt, die Blutgefäße zu 
vergrößern, jodaß das Blut leichter 
durch die bedrängten Flächen drins 
gen kann; 2. durch lcichtes Maſſie⸗ 
ren, welches dazu beiträgt, das Blut 
mechaniſch weiterzuleiten. Yu hef⸗ 
tiges Maſſieren ſollte verhütet wer⸗ 
den, weil dies mehr ſchaden als gut 
tun kann. 3. durch Anwendung 
eines guten Liniments bei behafte⸗ 
ten Stellen. Es wird allgemein 
angenommen, daß ein Liniment le⸗ 
diglich als ein Einreibemittel dient 
und daß die Maſſage die Wirkung 
hat. Dies iſt nicht der Fall. Einige 
der weſentlichen Beftandteile des 
Liniments dringen in die Gemebe 
und rufen eine Reaktion herbor, ſo⸗ 
daB der Blutfluß durch die Region 
erhöht mird. Gute Linimente find 
ſehr nützlich, Schmerzen und Schtwels 
lungen zu lindern und dazu beizu⸗ 
tragen, verletzte Gewebe wieder 
aufzubauen, auch wenn das Linis 
ment ohne Mafjage angewandt wird, 


unſer Ges 





Veues Liederheft 


für gemiſchte Chöre von K. ©. 
Neuf Breis einzeln 258 
$2.40 


eld. 
Ber Dutend 
Dan beitelle direft von 
K. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 


— 


E. Bartman 


Mit einer Ausbildung in Hof- 
j pitälern in Deutichland, Manito- 
& ba und Britiſch Columbia, habe ic 
meine Praxis in den fi immer 
| Härter behauptenden berichieden- 


— 


——— eleftriihen Behandlungen }' 


aufgebaut. Gang herborragende 
Erfolge zeigen fi in Fällen bon: 
Rhenmatismus, Gliederlähmung, 
Nerven- und Kopfichmerzen, Gicht, 
Hexrenſchuß (Lumbago), chroniſche 
Stuhlverſtopfung, Magen-, Nie- 
ren⸗ und Blaſen-Erkrankungen, 
Schlafloſigkeit, Frauenkrankheiten 





und anderen chroniſchen Leiden. 

Zungen-, Rüden- und Nieren- 
fell-Gngündungen, Afthma, Bron- 
chitis, Gefhwäre aller Art können 
in kurzer Zeit geheilt werden. 


204 COLONY ‚ST., 
Phone 34 584 


Winnipeg. 








Herabaeiette Preiſe 

a — Band I— 
nachtswünſche, 

Geſpräche für Kinder. a a 

Rnofpen u. Blüten Band I — 

Gedichte u. Geſpräche für Ju— 


gendvereine. 

Bd. I, broſchiert, .85 

3». II, in. dauerhaftem Ein 
Band $1.15 


an i 
Band I und II zufammen $1.40 
Bei Bezug von 10 Ex. werden 
noch 25% Rabatt gewährt. Dies 
fe Bücher find portofrei zu bes 
aiehen dur: 6 

. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 


Winnipeg, Man., Canada. 
— — et —ñ — — 


„NVNeues Eeitament” 


mit Stihwort-Ronfordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott Hat ein Mufter gefunder Worte 
erwählt, um Sid in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in. diefer Wieder 
gabe, mo irgend möglich, jeder grie» 
tiche Ausdrud mit nur einem deut⸗ 
en tpiedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 
wird. 
Die Konkordang, obwohl in Deutich, 
zeigt, mo ein- und dasjelbe Wort im 
Urtert erieint. Durch Stichwörter 
wird rafches Auffinden von Schrift⸗ 
ftellen ermöglicht. 
Diefes Neue Teftament mit Stil 
wort⸗ Konkordanz in ſchönem Kurfts 
leder⸗Einband haben wir auf Lager. 
Der Preis (auf Bibeldrudpapier)' 
iſt $3.15. Der Preis (ef Hadern⸗ 
papier) ift $4.25. 
Beftellungen mit der Bahlung richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD, 


672 Arlington St., Winnipeg 


— D D D DG G ⸗m:iſ— — 
Ein Predigtbuch 
mit Predigten für jeden Sonn- 
und Feittag im Hirdenjahr, ys 
fammelt aus den „Briefen an 1» 
fer Volk“ Preis pro Expl. $2 80 

portofrei. 
Zu beziehen direft vom Ber 
faſſer: 
Jacnb 9. Tanzen 
164 Erb Str. Wet. 
Water oo. Ortarin 


—ñ— — — — —ñ—— 
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QUAKERTOWN, PA. 
118 Seventh St. 


On June 1, 1943, a group of 
men met at Omaha, Nebraska, in 
the interest of the Oklahoma Bible 
Academy. Because of the need of 
a Bible Institute for our young 
people, which would supplement 
the excellent work of our existing 
Bibie schools, especially that of 
the Oklahoma Bible . Academy, 
which has pioneered in this field, 
it was decided to establish the 
Grace Bible Institute. Although 
not legally affiliated with the Ok- 
lahoma: Bible Academy, the new 
school regards ĩ self as a spiritual 
sutgrowth.- from it and dedicates 
ätself to tke same Christian pur- 

The Grace Bible Institute 
#ill be established at Omaha, Ne- 
braska, with a charter and a doc- 
trinal statement true to the Word, 
Boyal to the Mennonite faith, and 
kaving as its purpose the training 
of young people for Christian ser- 
vice at home and abroad. 

This action was taken because 
ihere exists an educational need 
ameng us which is not adequately 
znet by other Mennonite institu- 
ons. This is evidenced by the 
fact that many of our young people 
attend various nen - Mennonite 
Bible schools.. The Grace Bible 
Institute has not been established, 
mor will be operated, as a rival 
school to any other institutions. 

The group clearly realized that 
the Lord guided in the selection of 
Omaha, Nebraska, as the meeting 
place, inasmuch as unique pos- 
sibilities for locating the Bible In- 
stitute in that city presented them- 
selves while the group was in ses- 
sion there. The Lord’s presence 
was very evident at the meeting 
inasmuch at the discussions were 
änterspersed with spontaneous seas- 
ons of prayer and praise. The 
Lord marvelousliy and signally 


Nachrichten der Tages 
preile. 


Britiihe Flieger bombardierten 
Pimden in Deutſchland und Ita— 
ken. Neapel wurde von 500 Bom- 
bern einen Tag lang bombardiert. 

Montag, den 19. Juli: Rom 
wurde zum erjten Mal in die- 
fem Sriege bombardiert bon gro- 
Sr amerifaniihen Bombers, an 
dem fih 500 Flugzeuge beteilig- 
fen. Die Biloten und die Bom- 
benabiwerfer waren fpeziefl dazu 
inftruftiert, um nur die für den 
Krieg wichtigen Verkehrseinrich— 
Kıngen und Rriegsfabrifer zu 
treffen und nad Möglichkeit alle 
Stätten, die für den Katholiken 
heilig find, ſowie hiſtoriſche Mo- 
numente zu verſchonen. Der An— 
ariff wurde am Tage durchgeführt. 
€3 wurden Zettel abgetvorfen, die 
die obigen Mitteilungen den Leu— 
den zu Rom bradten, und die be- 
fagten, daß der Zweck fei, die fa- 
ſchiſtiſche Regierung aus Stalien 
zu vertreiben. 

Moskau berichtet, dab die 
Sopietarmee tief in. die Defence- 
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helped the group which is happy 
to announce that under His bles- 
sing it will be possible to open the 
Grace Bible Institute at this loca- 
tion this fall. The Advisory Coun- 
cil is to meet in the near future 
when final arrangements are to be 
completed for the opening. 

The Institute is to be directed 
by an Advisory Council of men 
who stand unequivocally true to 
the inspired Word of God. - The 
present personnel consists of the 
followirg brethren who attended 
the organization meeting: J. R. 
Barkman, H. D. Burkholder, Al- 
bert Ewert, August Ewert, P. A. 
Kliewer, Paul Kuhlmann, Solomon 
Mouttet, Albert Schultz, C. H. 
Suckau, J. H. Tieszen. From this 
group was elected the following 
Executive Committee: C. H. Suc- 
kau, President; -Albert Schultz, 
vice-president; H. D. Burkholder, 
secretary; : August Ewert, treas- 
urer; Solomon Mouttet, P. A. 
Kliwer, and J. R. Barkman. 

It is anticipated that in the 
very near future other branches 
of the Mennonite Church will be 
represented on the Advisory Coun- 
cil, and on the teaching staff. 

It shall be required of students 
interested in entering Grace Bible 
Institute, that they shall have ex- 
perienced the saving grace of our 
Lord Jesus Christ; be of approved 
Chris’ian character; abstain from 
the use of alcoholic liquor and to- 
bacco, from card-playing, dancing, 
attendance at theatres, including 
moving pictures, and meetings of 
secret societies. Any young people 
desirous of further information 


concerning the Institute are en- 


couraged to write too the Rev. H. 
D. Burkholder, Quakertown, Pa. 

The project is to be presented 
to God’s people by chosen repre- 
sentatives in their respective dis- 
tricts. They will solicit prayerful 
support and willing financial as- 


linien um Orel eingedrungen fei- 
en, d. Kampf geht erbittert weiter. 
Den Deutfchen drohe dort das Ein- 
freifungsgeihit, das fie bei Sta— 
lingrad erlebt haben. 

In Sizilien gehen die Alliierten 
weiter vor. Die Staltener ergeben 
ſich fast ohne Widerjtand. Bei Ca- 
tania aber, wo die Deutfchen ſte— 
ben, ift der erbitterjte Kampf zwi⸗ 
ichen den Deutichen und der ach— 
ten britifhen Armee. Die Stadt 
ſelbſt ſoll Schon in Ruinen fein. 

Auftralien Hat “eine Parla⸗ 
mentswahl zum 21. Wuguft be- 
kannt gegeben. 

Und in Ottawa wird wohl da3 
canadiiche Barlament bis zum 26. 
Sanuar geichloffen werden. 

Moskau nimmt Stellung gegen 
den Nachkriegsplan, der von den 
Alliierten ausgearbeitet wird. In 
Moskau iſt ein kommuniſtiſches 
Komitee aufgeitellt worden, das d. 
zufünftige Regierung Deutſch- 
lands werden fol, denn Rußland 
hofft, daß Deutihland auch Fom- 
munijtifch werden wird nach dem 
Kriege. Hierauf wird weder Eng- 
land noch die Ber. Staaten ein- 
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sistance without any pressure 
whatever, for “the Lord loveth a 
cheerful giver.” The Advisory 
Council will appreciate it if friends 
would let them know whether they 
are in sympathy with this project 
or not. Any gifts may be‘remitted 
to the Treasurer, August Ewert, 
Mountain Lake, Minn. 

The doctrinal statement is as 
follows: 

1. Wo believe that the Script- 
ures of the Old and New Testa- 
ments are the infallible Word of 
God, a divine revelation, the orig- 
inal autographs of which were 
verbally inspired by the Holy Spir- 
it, and that they are the supreme 
and final authority of faith and 
conduct. 2 Tim. 3:16, 17. 2 Pet. 
3=2r, 

2. We believe in one God, etern- 
ally existing in three persons: 
Father, Son, and Holy Spirit. 
Matt. 3:16, 17; 28:19, 20; 2 Cor. 
13:14. 

3. We believe that Jesus Christ 
was begotten by the Holy Spirit, 
was born of a virgin, and is truly 
God and truly man. Gen. 3:15. 

4. We believe in the resurrec- 
tion of the crucified body of our 
Lord, in His ascension into heaven 
in the glorified body, in His pres- 
ent life there-for us as High Priest, 
in that “blessed hope”, the per- 
sonal, pre-milllenial, and iminent 
return of our Lord and Saviour 
Jesus Christ for the Church, and 
in His “glorious appearing” with 
the Church to set up His earthly 
kingdom. John 20:20; Acts 1:9 
—11; Heb. 4:14—16; Tit. 2:13; 
1 Thess. 4: 13—18; Acts 15:16. 
- 5. We believe that the Holy 
Spirit is a person, is co-equal with 
God in all His attributes, and is 
sent by the Lord Jesus Christ 
from the Father, to convict the 
world of sin, to regenerate, in- 
dwell, guide, and teach the believ- 
er, and too empower him to live in 


gehen. 

Dienstag, den 20. Juli: 
U. ©. 4. rechnen mit einem 
langen :Kriege mit Japan. Die 
Amerikaner jind jegt in der Of— 
fenjive, doch greifen ſie noch nur 
die äußeren Defencelinien der 
Sapaner an, die Japan aufitellte, 
als es weit in den: Bacific bor- 
drang. 

Das afrikaniſche Hauptquartier 
gibt befannt, dag in Sizilien die 
ital. Soldaten meutern und die 
Dffiztere- zwingen, ohne Kampf 
fi zu ergeben. Sizilien iſt bald 
halb genommen. Es iſt dort fein 
Halten mehr. Der Hauptlomman- 
dierende Gen. Guzzoni fol an 
König Emanuel die Nachricht ge- 
geben haben, dag wenn nicht Ber- 
ſtärkungen fommen, er nicht mehr 
lange die Inſel wird halten kön— 
nen. Und an Verſtärkungen iſt 
nit zu denfen, da die Meifine 
Strait unter der Quftfontrolle der 
Alliierten ſteht. Italien erfährt 
jet den totalen Krieg. Und die 
Alliierten gehen mit ihrem Pro— 
gramm bor. 

erlin jagt, daß die Ruſſen ber- 
fucht haben in Nord Norwegen 
zu landen, feien aber 
Küſtengeſchützen verjagt worden. 

Mittwoch, den 21. Juli: Die 
Canadier ftürmten in die wichtige 
Stadt Enna auf Sizilien, die alle 
Hochſtraßen Eontroliert und ero- 
berte jie. 

Rieut. Gen. MeNaughten, der 
Hauptkommandierende aller cana- 
diſchen Armeen in Ueberfee flog 
nad Sizilien, wo er die canadi- 
fchen Truppen befuchte, die unter 
Sen. Montgomery jtehen. Darauf 
flog er wieder zurüd nad) Eng- 
land, mo das Hauptquartier ift. 

Die Inſel Kiska in den Mleuti- 
ans wurde wieder bon amerifäni- 
ichen Fliegern bombardtert. 

Feld Marihal Sir Archibald 
B. Wavell, der zukünftige Bice- 
König von Indien wird Viscount 
of Cyrenaica und Wincheiter mer- 
der. 

Gen. Giraud iſt von Canada 
nah England geflogen, wo er mit 
Prime Miniiter zufammen fpeijte. 

Die eriten Schiffsladungen von 
Amerifr tr-for ir Ser Türfei ein 


durchs Mittelländiſche Meer, ohne 
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bon den« 


vietory over sin. John 15:26; 
16:7, 8, 13. 
6. We believe that man was 


created in the image of God, but 
in the sin of the first Adam: the 
whole human race fell, and apart 
from Christ is spiritually dead and 
lost. Gen. 1:26; Rom. 5:12; 3:23. 

7. We believe that Jesus Christ 
died a substitutionary death upon 
the Cross, by grace proving salva- 
tion for all who believe on Him, 
justifying them on the ground of 
His shed blood. Eph. 1:7; 2:8; 
1 Pet. 2:24. 

8. We believe that all who by 
faith receive the Lord Jesus as 
their personal Saviour become the 
children of God, that eternal life 
is a present possession, that at 
death their spirits depart to be 
with Christ in conscious blessed- 
ness, and that at Christ’s coming 
for the Church their bodies shall 
be raised, and, together‘ with the- 
believers then living on the earth, 
transformed into the likeness of 
the body of His glory. John 1:12, 
13; 3224: 1 Cor- 15:51. 

9. We believe that all who per- 
sistently reject Jesus Christ in the 
present life will after the thousand 
years be raised from the dead, and 
throughout eternity exist in a state 
of conscious and endless torment. 
Rev. 20:11—15. 


10. We believe that the church 
consists of all those who, in this 
dispensation, truly. believe on Je- 
sus Christ, that it is the body and 
bride of Christ, and that its mis- 
sion is to witness for Christ among 
all nations. Acts 15: 14; Acts 1:8. 

11. We believe in the reality 
and personality of Satan, a subtle 
being who ultimately will be cast 
into the lake of fire. Rev. 20:10. 
worldly practices, such as swearing 
of the oath, affiliation with secret 
societies, using courts for setting 
disputes among believers, taking 
personal vengeance in carnal strife, 


aud nur eine Schramme aufzuzei- 
gen von der langen und im Kriege 
gefährliden Fahrt. 

Moskau jagt, die Rote Armee 
fei nur nod) 5 Meilen der Bryansk 
Eiſenbahn entfernt. Mr 

Ahlen Flugzeuge führten einen, 
konzentrierten Luftangriff auf 
Malta am Montag durd), wie jet 
befannt gegeben wird. Schaden 
für die Zivilbevölkerung wird ge- 
meldet. 

Dr. Duncan MacArtdur, On- 
tarios Unterriht3minifter jtarb an 


Herzihlag. 
Die Ernteausfichten haben fich 
verbejjert. Die. waren. .ziemlid) 


niedrig auf Stellen durch Näſſe, 
in anderen Gegenden durch Dür- 
re. 


Deutſches Militär beſetzt jetzt 
die ital. Dodekanesinſeln zum 
Schutz gegen einen Angriff der 


Alliierten auf den Balkan. 
Donnerstag, den 22. Juli; Die 
Alliierten haben ſchon 18 Städte 
in Sizilien befegt. Und fie gehen 
weiter vor durch die Achlenlinien , 


Die U. S. X. haben ja Alaska: 
von Rußland feiner Zeit. gekauft 
für ein Butterbrot, wenn eg auch 
Millionen waren, doch im Ber- 
hältnis nach den unermäßlichen 
Reichtümern und Schägen, die U. 
©. X. dort erbeutet haben. Und ein 
ſchmalen, 10 Meilen weiter Strich 
zieht fich tief nad; dem Süden, B. 
E. vom Bacific abfhneidend. Sekt 
find aber zwei Gletcher fo weit zu- 
rüf in3 Land gegangen, daß Ca- 
nada meitere 2 Zugänge zu den 
falzigen Gewäſſern des Pacific er- 
balten hat und für guten Häfen 
entiprechend find. 

PBapit Pius, der Zmwölfte hat 
fich in einem offenen Brief an die 
Welt gemandt und über die Bom- 
bardierung Roms berichtet,. mobei 
auch eine Kirche teilweife +erjtört 
wurde. Rom hat. ja 409 Kirchen: 
Achſen Flugze* "aben 4100 Kir⸗ 
chen der Ai tei durch Zuftan- 
griffe zeritört, die den berfchieden- 
ten Denominationen gehören. 

Freitag, den 23. Juli: Die Alli 
ierten haben Sizilien durchſchnit⸗ 
ten und die Nordküſte erreicht, mo 
die Hauptitadt Palermo fait ohne 


Eine Pflegeichweiter 








. Mittwoch, den 28, Iuli 1943. 
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and divorce as forbidden by the 
Lord. Rom. 12:2; 1 Cor. 6:7, 8; 
2 Cor. 6:14, 17; 1 John 2:15—17; 
James 5:12; Matt. 19:9; Rom. 
12:17—21. 

By amazing Grace, 

H. D. Burkkholder, Sec’y. 


&3 ijt der große Hafen. 

London gibt die Nachricht von 
Rom meiter, daß 6 britiſche 
Schlachtſchiffe, 4 Flugzeugmutter- 
ſchiffe, 2 amerikaniſche Schlacht- 
ſchiffe ins Mittelländiſche Meer ge- 
kommen ſeien zum Angriff gegen 
Europa. 


9u verkaufen 


Umſtände halber verkaufe ich in 
Steinbach mein 2 Acker⸗Lot mit 
|Gebäuden, 8 Bimmer-Wohnhaus 
Imit einem Anbau, Garage, für die 
j Car, 1 Stall 14x18; 1 neuer Hüh⸗ 
nerſtall 18X32, 1 Schweinejitall, 


TI | 


F12X12, 1 Ruchelhaus 


- Breis $3.700 in bar. 
Anton Wiebe, i 
Steinbad, Dan. i 
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ſucht da3 Invalidenheim in Stein 
bad. Wer Luft und Liebe zu die- 
fer Arbeit Hat und an dem: Werke 
der Nächitenfiebe mithelfen will, 
richte Anfrage an: ; 

Invalid's Home, 
Steinbach, 


Junger Menn. Mann 
mit einem Viertel Bufhland in 
Saſtkatchewan ift ‘; benötigt um 
Sudt ſchriftli—⸗ 


einen ° Rod). 
chen Verkehr mit einem deutfchen $ 


Fräulein. Lohn uſw. fehriftlich 
(in deutfch oder engliſch) an: 


Box E. c/o. Chriſtian Press, Ltd., 
672 Arlington St, Winnipeg. 


Kampf genommen wurde von den 
Amerikanern. Nur bei Catania 
wird zwiſchen den Deutſchen und 
der  britifch-canadiihen Armee 
ſchwer weiter gefämpft. Spanien 
und Irland werden wohl darauf 
dringen, dab Rom als offene 
Stadt erklärt wird werden. Ma- 
drid jagt, daß eine Demonitration 
e3 in Kom verlangt und aud 
Frieden verlangt habe. 
Sonnabend, den 24. Juli: Die 
ſchwerſten Kämpfe werden bei Ca— 
tania in Sizilien ausgefochten zwi- 


ſich durchſchlagend. ſchen den deutſchen und die briti— 


ſchen Armeen. Jetzt ſind die Cana⸗ 
dier auch noch von der Stadt Enna 
gefommen und in den Kampf ein- 
gegriffen. Sm ganzen übrigen Si- 
zilien bricht der Widerftand zu- 
fammen, denn die Ssfaliener 
fampfen nicht. 

Montag morgen, den 26. Juli: 
Premier Muffolint hat fein Amt 
al3 Premier und Sefretär der Ya- 
fchiftenpartei niedergelegt. Mar- 
ſchal Badoglio iſt Premier Sta- 
liens getvorden. Wa3 e3 für mweite- 
re Folgen haben wird, werden uns 
die Tageszeitungen wohl in Kürze 
berichten. Das es den Zufammen- 
bruch des ital. Widerftandes be- 
deutet, ijt wohl allen Flar. 


Fu den 
- empfeblenswerten 
Büchern 
gehören die bon unſerem erften 
Editor, dem ehriwrdigen Bruder 
Sohn %. Harms angezeigten. Und 
wir empfehlen fie einem jeden 


Leſer. Es find wertvolle Bücher. 
Beſtellt ſie fofort. Editor. 


